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der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches au. 


Vom Züricher Kongreß. 


uswurf der Anarchiſten aus dem internationalen 
ſozialſtiſcen Parlament an der Limmat, ein handfeſter und 
derber Hinauswurf nebenbei, bedeutet einen Erfolg der Deut. 
ſchen auf dem Kongreß. Den Herren Bebel und Singer nebſt 
Genoſſen iſt es anſcheinend nicht ganz Leicht geworden, ihre 
Freunde aus der ganzen Welt davon zu überzeugen, daß die 
Anarchiſten in einer Verſammlung von Sozialdemokraten nichts 
zu thun haben. Aber ſchließlich iſt ihnen die Aufgabe doch 
gelungen, und das will immerhin etwas ſagen angeſichts der 
offenbaren Sympathien, deren ſich der kommuniſtiſche Anar⸗ 
chismus bei einzelnen ſozialiſtiſchen Gruppen, namentlich bei 
den Holländern, erfrent. Lautet doch einer der von den hol ⸗ 
ländiſchen „Genoſſen“ eingebrachten Anträge, die den Kongreß, 
mitgliedern ſchon ſeit einigen Wochen vorliegen, dahin: „Der 
Kongreß möge prüfen. ob nicht eine Verſtändigung zwiſchen 
den revolutionären Sozialiſten und den kommuniſtiſchen Anar⸗ 
chiſten möglich jet.“ Obengin beſehen erſcheint dieſer hollän- 
diſche Antrag gerade ſo logiſch wie der engegengeſetzte Beſchluß, 
zu dem der Kongreß gelangt iſt. „Proletarier“ ſind die Anar⸗ 
chiſten auch, und der Ruf, „ſich zu vereinigen“, ergeht an fie 
ebenſo, wie an die anderen Proletarier „aller Länder“. Aber 
mit der Logik allein macht man im Bannkreiſe ſozialiſtiſcher 
Gedanken offenbar nicht Politik und Geſchichte. Vielmehr, die 
Logik will dort ſo wenig, wie anderwärts, auf das Buchſteben⸗ 
mäßige hin betrachtet ſein, ſondern ſie muß auf die innere 
Struktur der jeweiligen Verhältniſſe gegründet werden, und 
daraus ergiebt ſich dann wohl, daß der „maßvolle“ deutſche 
Sozialismus Recht und Vernunft auf ſeiner Seite hat, wenn 
er ſich ſo ſcharf wie nur möglich vom Anarchismus trennt. 
Wir dürfen das als unbefangene Beurtheiler jagen, ohne damit 
zugleich ausſprechen zu wollen lauch könnten wir es ja gar 
nicht), daß unſere Sozialdemokratie an ſich ein Muſterbild 
von Recht und Vernunft wäre. 

Der Sozialismus wird dadurch nicht weniger revolutionär 
und erſt recht nicht weniger gefährlich, weil er nach links hin, 
gegenüber feinem mißrathenen Bruder, dem Anarchismus be⸗ 
ſtimmt abſchneidet. Eher könnte man das Gegentheil be⸗ 
haupten. Denn es wird jedem Beurtheiler ſehr bald klar, 
daß der Anarchismus keine Umbildung ins Radikale darſtellt, 
daß er nicht, wie es gemeinhin radikale Parteien thun, ſich 
aus einer behutſamer auftretenden politiſchen Richtung erſt 
entwickelt hat, ſondern er iſt in Wahrheit das Frühere, und 
der Sozialismus von heute iſt entſtanden aus einer ungeber⸗ 
digen, frech und gewaltthätig vernichtungsluſtigen politiſch⸗ 

4 Gemüthsart. Erſt im harten Kampfe mit den 


ſoziologiſchen Mächten des Beſtehenden 


imponirenden hat er gelernt, be⸗ 


; werben, ſich ſeinen Zielen ſchrittweiſe zu nähern 
1 hiſtoriſche Entwidelungöreige A hen, die 
der vorausfegungsloft 1 3 kindiſch unbeſonnen nicht 
nur leugnet, ſondern i. er Plattheit ſeines Weſens nicht 
anne der Kongreß läßt ſich ganz danach an, als 
werde er weiterhin noch beutticger en wie ſtark nüancirt 
der Sozialismus in den Phrase iſt weng bie eg, Ländern 
iſt, und daß es nur eine Bbrale ft, ee die Internatio⸗ 
nalität des Sozialismus als völlige Identität der Intereſſen 
wie der zu ihrer Verwirklichung aforderlichen Maßnahmen 
verſtanden wird. Die Führer Aberbrüc ja wohl flug genug 
ſein, die tieferen Gegenſütze zu 15 vollth 0 ſich die be⸗ 
kannten nichts ſagenden, aber fte d nenden Reſolutionen 
als bequemes Mittel darbieton ＋ 8 a wer genauer 
hinſieht der kann eine EmpfinbunB zie kosmapolaſchſe alle 
üden, wahrnimmt, DE politiſchſte aller 
drücken wenn er dig daſſelbe durchmacht wie jedes andere 
nn nothwe lt das Hervorbrechen der nationalen 
Weltbürgerthun den Gewölf von allgemeinen Stimmungen 
Beſonderheit aus Sozialismus in Deutſchland hat 
und Verſtinmungen in Frankreich, geſchweige denn mit der 
mie tung in Ländern von noch unentwickelter 
— 8 mehr als ganz flache Bezüge gemein. 
Di Ku 98 poltichen, wirthſchaftlichen voltsinbipiduell 
—— Unterſtrömungen bringen in wachſendem Maße 
Differenzirungen mit ſich, vor denen die Internationalität 
ſchemenhaſt verblaſſen muß. Der Sozialismus iſt in dieſem 
Sinne praktisch nicht internationaler, als die von der Sozial⸗ 
demokratie angegriffenen Zuſtände in Staat und Geſellſchaft 
ebenfalls find. Ja, vielleicht iſt die internationale Bethä⸗ 
tigung der Machtintereſſen, gegen die der Sozialismus los⸗ 
geht, noch energiſcher. als es die parallele Thätigkeit der 
Angreifenden bisher ſein konnte. 
Wie verſchieden die Begriffe ſind, in die ſich die Sozial⸗ 
demokratie bei uns und anderwärts zuſammenfaßt, wie groß 


Donnerſtag, 10. Auguſt. 


alſo die Differenzen ſein müſſen, mit deren Ueberwindung unter 
dem Schein einer ſelbſtverſtändlichen brüderlichen Harmonie die 
Delegirten in Zürich ſich abzuquälen haben werden, dafür nur 
ein Beiſpiel: Die Holländer haben außer dem oben erwähn⸗ 
ten Antrage noch einige andere geſtellt, darunter die Forderung, 
daß die Arbeiterparteien aller Länder „ſich der Wahlen nur 
als Agitationsmittel bedienen ſollen.“ Ferner ſollen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Abgeordneten gehalten ſein, nur „gegen die kapi⸗ 
taliſtiſche Geſellſchaftsordnung zu proteſtiren“, und es ſoll 
ihnen nicht erlaubt ſein, „ſich an der 8 Arbeit 
zu betheiligen, indem ſie Geſetzesvorſchläge ausarbeiten.“ End⸗ 
lich wird der Kongreß eingeladen, ſich über die Beſtrebangen 
derjenigen Soztaliſten zu erklären (d. h., ſie zu verurtheilen), 
„welche, indem ſie hauptſächlich für eine Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
gebung agitiren, die in der bürgerlichen Geſellſchaft möglich iſt, 
aus dem Sozialismus nur eine Regelung der Lohnarbeit und 
nichts weiter, nur eine Art Staatsſozialismus unter einer neuen 
Form machen wollen.“ 

Die Kinderei iſt groß, und der Kongreß wird ſich ſchwer⸗ 
lich auf ſie einlaſſen. Aber das geht uns hier nichts an, und 
bedeutſamer für uns als Zuſchauer iſt es, daß eine ganze und 
immerhin wichtige Gruppe der Sozialdemokratie ſich noch auf 
eine Taktik feſtnagelt, die die deutſche Sozialdemokratie natür⸗ 
lich längſt aufgegeben hat, und deren Befolgung für unſere 
Bebel und Liebknecht gleichbedeutend mit politiſchem Selbſt⸗ 
mord wäre. 


Deutſchland. 

A Berlin, 9. Aug. [Das klerikale Sozial⸗ 
programm.] Das von einer Anzahl katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen ausgearbeitete ſoziale Programm iſt überall ſehr kühl 
aufgenommen worden. Dieſe mechaniſche Zuſammenſtellung 
demokratiſcher und konſervativ⸗kleinbürgerlicher Poſtulate erweiſt 
ſich zu deutlich als ein Produkt des Studirzimmers, als daß 
es geeignet wäre, eine Partei zuſammenzuführen und zuſammen⸗ 
zuhalten, die klar und energiſch, mit Verſtändniß der in 
Betracht kommenden Intereſſen ihre für richtig gehaltenen 
Forderungen verficht. Jedenfalls ſoll das Programm in erſter 
Reihe die Arbeiter an die Centrumspartei feſſeln Die zu 
dieſem Zwecke geſtellten Forderungen find den Sozialiſten 
entlehnt. Hierbei wird, worauf bisher noch nicht aufmerkſam 
gemacht wurde, eine Forderung erhoben, die von den Sozial 
demokraten als unerfüllbar wieder fallen gelaſſen worden iſt, 
nämlich die des Minimallohnes (neben dem Maximalarbeits tage). 
Dieſe Forderung hat auch in dem erſten Arbeiterſchutzgeſetz⸗ 
entwurfe der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion geſtanden. 
Schon damals war Bebel dagegen, er wurde aber überſtimmt. 
Ihm war klar, daß, wenn der Arbeitgeber den ſtaatlich feſt⸗ 
geſetzten Lohn nicht zahlen kann, die Schließung des Betriebes 
durch den Arbeitnehmer nichts nützt, und daß die Zahlung 
des Minimallohnes ſich nicht ſtaatlich kontrolliren läßt, weil 
unter Umſtänden Unternehmer und Arbeiter ein Intereſſe 
daran haben, ſich auf einen niedrigeren Lohn zu einigen und 
die darin liegende Geſetzesübertretung dem Staate gegenüber 
zu verdecken. Auch würden in manchen Induſtriezweigen die 
Minimallöhne allzuleicht zu Normallöhnen werden, die ſtaat⸗ 
liche Lohnregulirung alſo einen Auſſchwung der Löhne 
hindern. Und jetzt kommen die klerikalen Sozialpolitiker und 
graben dieſe Forderung des jugendlichen und unklaren Sozialis⸗ 
mus wieder aus! Die Forderung der Arbeiterwohnungen iſt 
wieder eine ſolche, die im Intereſſe der Unternehmer, jedoch 
nur einiger Branchen, liegt. Gerade in dieſer Frage iſt ein 
ſtaatliches Eingreifen äußerſt bedenklich, weil die Verhältniſſe, 
unter denen derartige Einrichtungen geſchaffen werden, leicht 
binnen einiger Jahre gänzlich veränderten Bedingungen ge⸗ 
wichen fein können. Uebrigens ſteigert der evangeliſch⸗klerikale 
„Reichsbote“ dieſe Forderung noch in komiſcher Weiſe, indem 
er feſtgeſetzt haben will, daß jedes Wohnhaus eine Anzahl 
Arbeiterwohnungen enthalten müſſe. Im höchſten Grade 
rückſchrittlich iſt, was den Handwerkern geboten wird und 
zugleich die Bundesgenoſſenſchaft mit den Konſervativen an⸗ 
bahnen ſoll: Aufhebung der Freizügigkeit (), obligatoriſcher 

) zügig . gatoriſch 
Befähigungsnachweis, auch von Kaufleuten, Ausſchließung 
aller Beſcholtenen () von der Thätigkeit im Handel und in der 
Induſtrie. Was ſoll denn aus den Beſcholtenen werden? 


Für den Bauernſtand wird die genoſſenſchaftliche Organiſation | je 


verlangt. Dagegen hätten wir nichts einzuwenden. Die 
Forderung würde aber, wenn verwirklicht, ganz andere als die 
von den Klerikalen beabſichtigten Wirkungen haben. Hat der 
Bauernſtand nicht ſchon der Centrums partei gegenüber Proben 
wachſender Selbſtändigkeit und beginnender eigener Intereſſen⸗ 
vertretung gegeben? Praktiſch iſt übrigens der reaktionäre, 
ſchlechte Theil der Forderungen weit ausſichtsvoller als der 
gute, dem Geſellſchaftsfortſchritt und der Ausgleichung der 
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Morgenausanbe bis 5 achm. angenommen. 


Klaſſen dienende, weil er mehr Bundesgenoſſen findet. Das 
Gute daran iſt frommer Wunſch, das Schlechte iſt ernſte 
Forderung, deren Verwirklichung zu verhüten vielleicht Arbeit 


enug koſten kann. 
9 W Max von Sachſen, deſſen Uebergang von 
der Armee zum theologiſchen Studium ein gewaltiges Aufiehen 
erregt hat, ſoll ſpäter um apoſtoliſchen Vikar des Sachſenlandes 
und Nachfolger des Biſchofs in Ausſicht genommen ſein. 
— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt in Sachen Ledo⸗ 
ch o wskis: 

„Soweit wir aus direkten römiſchen Nachrichten unterrichtet 
find, hat allerdings Graf Ledochows ki bereits ſelt mehreren 
Jahren den dringenden Wunſch, feine Heimath zu beſuchen, er hat 
denſelben bisher nicht ausführen können, weil in Preußen noch 
eine Anzahl von rechtskräftigen Strafurtheilen aus der Zelt des 
Kulturkampfes gegen ihn vorliegen, die noch nicht vollſtreckt und 
nicht verjährt find. Exit ſeit dem letzten Aufenthalt des Kaiſers 
in Rom im April dieſes Jahres nimmt man an, daß der Kaiſer 
ihn in Bezug auf dieſe Urtheile begnadigt hat. er Kaiſer, der 
das Sachverhältniß kannte und dem daran liegt, die perſönlichen 
Wunden, die der Kulturkampf geſchlagen hat, jetzt nach Wieder⸗ 
herſtellung des kirchlichen Bene ſoweit es thunlich iſt, zu 

eilen, hatte eingewilligt, daß Kardinal Graf Ledochowski zu dem 

rühſtück eingeladen wurde, das er vor dem Beſuche beim Papſt 

eo in der preußiſchen Geſandtſchaft beim heiligen Stuhle ein⸗ 
nahm. Der Kardinal, der ſeit zwei Jahren Generalpräfekt der 
Propaganda iſt und als ſolcher den deutſchen Miſſionen vielfache 
Dienſte geleiſtet hat, ſaß bei Tiſch neben dem Kaiſer, und gegen 
Ende der Tafel ging Kaiſer Wilhelm ſoweit, dem Kardinal 
nicht nur für ſeine Dienſte zu danken, ſondern ihm auch zu fagen, 
daß er ſich freuen werde, ihn in Berlin zu 
begrüßen, wenn ihn einmal der Weg wieder dorthin führe. 
Dieſe Einladung, die ſo ausgeſprochen wurde, daß ſie von der 
kaiſerlichen Umgebung verſtanden wurde, faßte man damals als 
eine zwar indirekte, aber unzweideutige Begnadigung 
des Kardinals auf, und man glaubt, daß . direkte Be⸗ 
fehle inzwiſchen auch in Deutſchland ergangen ſind. Der Kar⸗ 
dinal iſt ſeit 6 nicht mehr in ſeiner Heimatb ge⸗ 
weſen, nachdem er die zwei letzten Jahre von 1874 bis 1876 im 
Gefängniß zugebracht hatte; im Januar 1886 entſchloß er ſich auf 
Befehl des Papſtek, der ihn zum Sekretär zuerſt der Bittſchriften, 
dann der Breven gemacht hatte, zur endgiltigen Niederlegung ſeines 
Erzbisthums Poſen⸗Gneſen, um einem Nachfolger in der Perſon 
Dinders Platz zu machen. Im 8 Jahre hat Graf Ledochowski 
ſeinen 70. Geburtstag vollendet. enn er jetzt (was neuerdings 
ja dementirt wird. — Red) im Herbſte nach Preußen kommen 
will, ſo iſt es wohl ſelbſtverſtändlich, daß er dabei den Charakter 
des Privatbeſuchs aufs ſtrengſte wahren und Maßregeln treffen 
wird, daß ſich an feinen Beſuch nicht die Erregung großvolniſcher 
Agtitationen knüpfe. Schon ſeine jetzige 8 an der Spitze einer 
der wichtigſten päpſtlichen Kongregationen gebietet das von ſelbſt.“ 


* Aus Schleſien, 8. zug: Unter den zur Hebung des 
Weberelends in Schleſien von der Regierung gemachten 
Verſuchen war auch die Bildung von Konſortien für leinene, halb⸗ 
leinene und baumwollene Handwebwaaren angeregt worden. Nach 
dem Berichte der Handelskammer für Reichenbach, 
Waldenburg, Schweidnitz und Striegau ſind dieſe 
Verſuche feblgeſchlagen. Die Auslaſſung der Handelskammer lautet: 
„Das auf Veranlaſſung des Handelsminiſters durch den Vorſitzenden 
der Handelskammer ins Leben gerufene Konſortium für leinene und 
halbleinene Handwagaren hat fait keine Erfolge aufzuweiſen. Diefer 
Mißerfolg iſt ausſchließlich dem Umſtande zuzuſchreiben, daß dem 
Konſortium nur die Regimenter mit ihrem Bedarfe zugewieſen 
werden, die faſt ausſchließlich Artikel konſumtren, deren Anfertigung 
ſich für die Handwerker nicht eignet. Der Hauptbedarf der egt⸗ 
menter beſteht in Drells für Jacken und Beinkleider, die nur 
mechaniſch hergeſtellt werden können. Wenn die Militärbehörde 
das Konſortium in feinem Beſtreben, die Handweber vor Beſchäfti⸗ 
ungsloſigkeit zu ſchützen, unterſtützen will, jo muß es ihm größere 

oſten e wie Lakenleinwand, Bezugleinen und 
Handtücher fein und ordinär überweiſen. Die Provinzialanſtalten 
baben ebenfalls nur einen kleinen Theil ihres Bedarfs dem Kon⸗ 
ſortium überwieſen“ Bei der Baumwolleninduſtrie 
bebt der Bericht hervor, daß während des größeren Theiles 
des Jahres und für die meiſten Nee der ſo vielſeitig ge⸗ 
ſtalteten Baumwolleninduſtrie die Nachfrage ſchwach war und 
eine allgemeine Beſſerung in allen Theilen dieſer Induſtrie 
erſt in den beiden letzten Monaten des Jahres eintrat. Was 
bie Handweberel anlangt, jo war namentlich in den erſten 
Monaten des Jahres die Lage derſelben außerordentlich ſchwierig, 
da einerſeits gerade die vorzugsweſſe von der Handweberei her⸗ 
geſtellten Hauptartitel, Bettzeuge und Barchende, ſehr ſchwer ber 
käuflich waren, andererſefts die Theuerung der Lebensmitlel auf 
der Weberbevölkerung bei deren geringem Verdlenſte ſehr ſchwer 
laſteie. Erſt im letzten Drittel des Jahres trat auch für die Hand⸗ 
weber eine Beſſerung ein, da fowohl der gute Ausfall der Ernte 
billigere Lebensmittelpreiſe brachte, als auch die geſteigerte Nach⸗ 
frage nach Waare den Webern vollere Beſchäftigung zuführte. 
Durch die Ausſchreibungen der Milttär-Befleidungsämter auf 
Bettbezüge iſt der Handweberei unſeres Bezirks im Jahre 1892 
eine Förderung nicht zu Theil geworden, da ſie theils an aus⸗ 
wärtige mechaniſche Weberelen, theils an Fabrikanten der Graf⸗ 
aft Glatz vergeben wurden. Auch dem „Konſortium für baum⸗ 
wollene Handwaaren“, das auf Anregung der fol. Regierung im 
Oktober 1892 in unſerem = gebildet wurde, find ſtaatliche 
Lieferungen irgend welcher Art noch nicht zugefallen. Als be⸗ 
ſonders ſtörend wird es von den Mitgliedern des Konſortiums 
empfunden, daß die Militärbehörden dem Konſortium die Bedin⸗ 
gung ſtellen, daß die ihm zu übergebenden Lieferungen nur von 
Handwebern des Reſchenbacher und des Neuroder Kreiſes herge⸗ 
ſtellt werden. Die Fabrikanten des Konſortiums beſchäftigten ſeit 
Jahrzehnten zahlreiche Handweber im Kreiſe Glatz, und dieje find 
es vorzugsweiſe, die auf die Herſtellung von Mtlitär⸗Züchen ein⸗ 


. 


Eye 


gerichtet find, während für die an etwas beſſere Verbältniffe ge- 
wöhnten Handweber des Reichenbacher Kreiſes die für die Milltär⸗ 
waaren möglichen Arbeitslöhne zu niedrig ſind. 


„Frankfurt a. M., 8. Aug. Der aus der bier erſcheinenden 
„Kl. Preſſe“ in die meiſten Blätter übergegangenen Nachricht, der 
„Fall Lieske“ habe eine andere Wendung genommen, liegt, wie 
man der Voſſ. Zig.“ von hier ſchreibt, lediglich Klatſch zu Grunde. 
Am 13. Januar 1885 war der biefige Polizeirach Dr. Rumpf beim 
Nackhauſckommen vor ſeiner Wohnung durch einen Stich ins Herz 
ermordet worden; acht Tage nachher wurde der 22jährige Schuſter⸗ 
geſelle Julius Lieske in der Nähe von Mannheim durch einen 
badiſchen Gendarmen, auf den er geſchoſſen hatte, verhaftet, nach 
Frankfurt gebracht, am 1. Juli 1885 vom Schwurgerichte nach 
dreitägiger Verhandlung wegen Mordes zum Tode verurtheilt und 
ſpäter in der Strafanſtalt Wehlheiden hingexichtet, nachdem das 
Reichsgericht die von ihm eingeleitete Reviſion verworfen hatte. 
Lieske war ein Sendling der Anarchisten, denen Polizetrath Rumpf 
längſt ein Dorn im Auge war, wie fie denn auch früher ſchon 
einen Dynamitanſchlag gegen den Cleſernhof, den Sitz des Polizei⸗ 
Präſidiums, verſucht hatten. Die Mordthat batte keinen Zeugen 
gehabt, Lieste leugnete hartnäckig bis zum letzten Augenblick, und 
fo konnte die Anſicht entſteben, es jet zweifelhaft, ob er wirklich der 
Tbäter geweſen ſei. Dieſe Anſicht iſt ſchon wiederholt aufgetaucht, 
und fie fand eine Stütze in dem Umſtande, daß Lieske jedenfalls 
Mitwiſſer gehabt hat. Auch den Geſchworenen waren feiner Zeit 
außer der Hauptfrage Mord noch zwei Nebenfragen auf Beihilfe 
zum Morde und Mitwiſſenſchaft vorgelegt worden, die indeß beide 
verneint wurden. Wenn jetzt nach acht Sabren die alte Streitfrage 
neu aufgewärmt wird, jo muß man billig nach triftigen Beweiſen 
verlangen, und dieſe fteben auf ſehr ſchwachen Füßen. Der „vor 
Kurzem unter eigenthümlichen Umſtänden verſtorbene Agent“ heißt 
Franz Völcker und kam dadurch ums Leben, daß er am 
13. April d. J. beim Nachhauſekommen, anſcheinend in nicht 
ganz nüchternem Zuſtande, die Treppe bherabſtürzte. Bei der 
Regelung feines nicht ſehr bedeutenden Nachlaſſes fand man eine 
Kiſte mit allerhand alten Schriften und Papieren, die als werth⸗ 
los verbrannt wurden. Darüber erboſte ſich die Haushälterin des 
Verſtorbenen und behauptete, unter jenen Papieren hätten ſich 
wichtige Aufzeichnungen über die Ermordung des Polizeiraths 
Rumpf befunden, wonach die That von zwei Berjonen begangen 
worden wäre. er Agent habe den Vorfall mit angeſehen, aber 
aus Furcht keine Ar zeige erſtattet und nur ihr, der Haushälterin, 
das große Geheimniß mitgetbeilt. Das klingt an ſich ion jehr 
wenig glaublich und wird überdies dadurch widerlegt, daß in der 
Verhandlung gegen Lieske feſtgeſtellt wurde, die That fei nur von 
einer einzigen Perſon verübt worden, denn ein Tapezierlehrling 
Ludwig Schmidt, der in der Nähe des Thatortes ſtand, ſah den 
Mörder davonlaufen; ebenſa ſah eine Frau Camphauſen, die am 
Abend vorher mit ihrer Tochter des Weges kam, auch nur eine 
einzelne Perſon in verdächtiger Weiſe ſich vor dem Rumpfſchen 
Haufe herumtreiben und erkannte in dieſer mit ziemlicher Beſtimmt⸗ 
heit den Angeklagten Lieske wieder. Belaſtend für Lieske war 
außerdem eine friſche Schnittwunde an der Außenſeite der linken 
Hand, die er ſich am Tage nach dem Morde auf der Flucht in 
Zwingenberg batte verbinden laſſen und deren Entſtehung er nicht 
erklären konnte. Die Sachverſtändigen vermutheten damals, er 
habe ſich in die Hand geſchnitten, als er das Schuſtermeſſer, mit 
dem wahrſcheinlich die That verübt wurde, aus der Wunde ziehen 
wollte; denn dazu mußte er Gewalt anwenden, da es ſich in den 
Rippen feſtgeſetzt hatte. Man wird alſo trotz der Haushälterin des 
unter ſo eigenthümlichen Umſtänden verſtorbenen Agenten an der 
Annahme ſeſthalten dürfen, daß Julius Lieske mit Recht als Mör⸗ 
der des Poltzeiratbhs Rumpf hingerichtet worden fit. Diejer Anſicht 
ſind auch die Behörden, die nach Vernehmung der Haushälterin 
feine Veranlaſſung zu weiteren Schritten in der Angelegenbeit 


1 Rußland und Polen. 


„Man ſchreibt der „Polit. Korreſp.“ aus Petersburg: 
Aus den Aeußerungen, welche in ruſſiſchen Blättern von Zeit zu 
Zeit betreſſs Abeſſintens vonkommen, ſowie aus den bei ge⸗ 
gebenen Anläſſen auftauchenden Nachrichten franzöſiſcher Journale 
konnte man vielleicht schließen, daß Rußland die Beſtrebungen, welche 
gegen die Stellung Italiens in jenem Theile Afrikas gerichtet ſind, 
heimlich unterſtütze. Das ruſſiſche Kabinet hat bereits Gelegenheit 
gefunden, dieſer Annahme entgegenzutreten, und es wäre that⸗ 
ſächlich eine Ungerechtigkeit, wenn man in vereinzelten Kund⸗ 
ebungen ruſſiſcher Raden von denen manche mitunter die ver⸗ 
ſchledenartigſten polltiſchen Liebhabereien verfolgen und unter 
Anderem auch für die „Ausdehnung der Einflußſphäre Rußlands“ 
auf Abeifinten ſchwärmen, ein Anzeichen „ruſſiſcher Intrigen“ gegen 


Kleines Feuilleton. 


„Eine ſehr beherzigenswerthe Mahnung bat der Pro⸗ 
eſſor Dr. G. Schmoller an ſeine Hörer gerichtet, als er 
05 letzten Semeſter ſeine Kolleg über theoretſſche Nationalökonomie 
ſchloß. Die bedeutungsvolle Anſprache lautet: „Es bleibt mir noch 
übrig, den zahlreichen Herren, die bis heute meine Vorleſung mit 


ſo viel Fleiß und Aufmerkſamkelt gehört haben, meinen Dank aus⸗ ſch 


uſprechen. Es verſteht ſich, daß ich dieſen Dank nur auf Sie be⸗ 
a nicht auf die ausdehne, die das Semeſter über at 
chwänzt haben und beute nur eiſchelnen, um ſich ein Teſtat 
geben zu laſſen, mit dem fie ſpäter die Examensbehörden täuſchen 
wollen. M. H. Ich bin damtt weit entfernt, jeden tadeln zu 
wollen, der Vorleſungen ſchwänzt. Vor allem die älteren und 
elßigen Leute, in denen ein lebendiger Wiſſenstrieb erwacht iſt, 
te viel leſen, zu Haufe arbeiten, ſie können oft ihre Zeit beſſer 
verwenden, als zum Hören von Kollegien. Was mich ſchmerzt, iſt 
nur die Thatſache, daß fo viele Studirende zwei bis drei Jahre 
überhaupt nichts thun, nichts lernen, als Bummeln und Faulenzen. 
Ich babe auch gar nichts dagegen, daß dle Jugend ſich mal aus⸗ 
tobe, einige Dollbeiten mache. ber zwei bis drei Jahre 
in continuo'nſchts thun, das wird ſonſt in der 
ganzen Welt keinem Erwachſenen geſtattet, das 
kommt in keiner anderen Karriere vor; das hat 
in feinem Erzlehungsſyſtem der Welt ſonſt einen 
Platz. Wer zwei bis drei Jahre nur ae Frühſchoppen 
krinkt, Komment lernt, ſich einem trägen Genuß eben ergiebt, der 
muß körperlich und geiſtig zu Grunde gehen. Aus dem kann nur 
ausnahmsweiſe fpäter noch etwas werden. Nun kann man fagen, 
es find ja nur einige! Und gottlob giebt es viele beſſere Elemente. 
ch klage auch keineswegs ich habe nie zu klagen gehabt über leere 
Jade von 2— 300 find fait ſtets über die Hälfte, oft aber 
wei Drittel vorhanden, und das iſt lange genügend, um mit 
reude und Genuß zu doziren. Aber der Prozentſatz der 
aulenzer tft doch zu groß, Er macht mir Kummer, 
nicht wegen meiner, ſondern weil ich an die Zukunft 
denke, well ich mich frage, ob unſer Beamtenſtand der 
roßen ſchweren Aufgaben gewachſen ſein wird, 
a wirentgegen geben, ob er überhzupt in Charakter, 
Bildung und Wiſſen nicht zurückgeht. Und für dieje Fragen iſt 
das Entſcheidende, was der Student auf der Univerſität getrieben 
und gelernt hat. Wir därfen nicht jo viele Reſe⸗ 
rendare, Aſſeſſoren, Richter, Landräthe und Ge⸗ 
Heime Käthe haben, die nichts auf der Univer⸗ 


. 4 A ? 8 8 r 
Itallen erblicken wollte. Daß Rußland dieſem Staate gegenüber 
in Bezug auf Abeſſinlen eine durchaus korrekte Haltung beobachtet, 
ging erſt jüngſt wieder aus der Stellung hervor, welche der Zar 

egenüber dem bekannten Schreiben des Königs Menelik einnahm. 

ekanntlich hat letzterer an mehrere europätiche Souveräne und an 
den Präſidenten der franzöſiſchen Republik Briefe gerichtet, in denen 
er ſich über die Haltung Italiens beklagte und ſeinen Entſchluß 
bekannt gab, den im Jahre 1889 zwiſchen Italien und Abeſſinten 
abgeſchloſſenen Vertrag zu kündigen. Offiziellen Mittheilungen 
zufolge haben die erwähnten Souveräne dieſes Schreiben des Königs 
Menelik in entſchiedener Weiſe zurückgewieſen, indem fie zum Theile, 
wie Katfer Wilhelm und die Königin Victoria von England daſſelbe 
dahin beantworteten, daß der afrikaniſche Herrſcher kein Recht zur 
Kündigung dieſes Vertrages habe, und ihm daher riethen, in Friede 
und Freundſchaft mit Italien zu leben, zum Theil daſſelbe unbe⸗ 
antwortet ließen. Ebenſo ablehnend hat ſich nun auch Kalſer 
Alexander III. verhalten, indem er das betreffende Schreiben des 
Königs Menelik einfach ad acta lezte, jede Antwort auf daſſelbe 
zu unterlaſſen befahl und die italieniſche Regterung von diejer feiner 
Verfügung in vertraulicher Form benachrichtigen ließ. Diele That 
ſache ſolte wohl geelanet jein, das Gerede von ruſſiſchen Intrigen 
in Abeſſinien zum Schweigen zu bringen. 


Frankreich. 
* Durch die Enthüllungen der Dupasſchen 
Flugſchrift hat der Panamaſkandal eine neue Auf⸗ 
lage erlebt; die Broſchüre des ehemaligen Polizeibeamten Dupas 
erregt natürlich in Paris das größte Aufſehen und bildet den 
Gegenſtand lebhafter Erörterungen. Aber auch abgeſehen von 
dem Dupas⸗Skandal geht es in Paris jetzt etwas tollhäus⸗ 
leriſch zu, wie aus folgendem Stimmungsbild, das wir der 
„Voſſ. tg.“ entnehmen, erſichtlich iſt. Es wird gemeldet: 
Paris, 8. Aug. Marquis Morsès richtet heute einen 
zweiten Brief an Clémenceau, der noch unglaublicher 
tft, als der geſtrige Er verſichert, er habe in Belgien Beweiſe für 
die deutſche Herkunft der dortigen Ausſtandsgelder, dann in London 
ſolche für Clemenceaus Verrätherel geſammelt. Die Pariſer 
Omnibus⸗ und Droſchkenkutſcher⸗ und Bahnbeamten⸗Ausſtände ſeien 
Clémenceaus Werk geweſen. Zweck dieſer Ausſtände war, England 
den Beſitz Aegyptens zu ſichern. „Figaro“, der Mors?! Bete ab⸗ 
druckt, macht zu dieſem tobenden Wahnfinn keinerlei Bemerkuag. 
Moréès erzählt weiter: Baron Mohrenheim 


habe ihn 
wiederholt rufen laſſen 


und mit ihm vor Zeugen über 
folgende vier Punkte verhandelt: 1) die mißlungene ruſſiſche Anleihe, 
2) die engliſchen Wühlereten in Parts, um das ruſſiſche Bündniß zu 
ftören, 3) Clémenceaus Thätigkeit in dieſer Richtung; 4) die franzö⸗ 
ſiſch⸗xuſſiſchen Intereſſen in Aſien im Gegenſatz zu den engliſchen. 
Baron Mohrendeim hätte ihn gebeten, eine Ablenkung zu schaffen, um 
Clémenceaus Treiben entgegenzuarbeiten, Morss habe deshalb in 
einer Volksverſammlung am 14. Mat 1892 Clémenceau als Ver⸗ 
räther angeklagt. Drumont, den Morö3 geſtriger Brief ärgerte, 
erzählte heute in der „Libre Parole“, weshalb er 1891 Cornelius 
Herz beſuchte. Mores hatte im Baccarat 20 000 Fr. verſpielt, die 
er nicht bezahlen konnte. Morss erklärte, er müſſe ſich todt⸗ 
ſchießen. us der eigenen Taſche, ſagt Drumont, konnte ich 
Mord: nicht helfen. Ich habe mein bischen Geld mühſelig 
erarbeitet und denke nicht daran, es in den Abgrund des Baccarat 
zu verſenken. Da Herz bereit war, Morss 20000 Fr. zu geben, 
wenn ich ſie von ihm verlangen würde, opferte ich mich für den 
Freund. Es jet aber nicht beſonders adelig, ſchließt Drumont, 
daß Mords das Freundesopſer nunmehr damit lohne, daß ex un⸗ 
nützerweiſe Drumont in feine Geſchichte verwicklte. De Dion 
richtet eine öffentliche Herausforderung an Clémen⸗ 
ceau, der nichts gegen Zweitämpſe mit harmloſen Parlamentariern 
babe, vor einem ernſten Gegner aber ausreiße. Zwiſchen Judet, 
Pichon und Maujean, die jenemiGenugthuung verweigerten, 
wüthet ein raſender Zeitungskampf. Judet nennt feine 
beiden Gegner Feiglinge, Elende, Bediente ꝛc. Pichon und Maujean 
duzen Judet und ſagen: „Du ormer Galgenſtrick, mit Dir kann man 
ſich ja nicht einlaſſen. Du möchteſt, daß man Dir Lumpen die 
verlorene Ehre wiedergede. Den Gefallen kann man Dir Zucht⸗ 
un thun, und beleldigen kann ein Kerl wie Du 
auch nicht“. 


„Paris, 8 Aug. Der Wahlkampf zeichnet ſich bisher D 


mehr durch die Zahl der Kandidaten als durch Lebhaſtigkeit aus. 
Bisher wurden 1500 Kandidaturen angemeldet, worunter 
242 in Paris. Rouviers Wahl im Bezirke Grasse ſcheint ge⸗ 
ſichert zu fein. Sämmtliche Minſſter kandidiren ohne Gegenbe⸗ 
werber. Der radikale Wahlausſchuß in Marſeille, der urſprünglich 


ſität gelernt haben, 
und Genüſſe des Studentenlebens. Unſere be⸗ 
ſitzenden und gebildeten Klaſſen ſägen den Aſt ab, auf dem ſie 
ſitzen, wenn ſie einem Drittel ihrer Söhne derartiges geſtatten. 
Ich vermiſſe dieſe Art ferner nicht in meinem Kolleg, ich fühle 
mich in viel beſſerer Geſellſchaft, wenn ſie nicht da ſind. Aber die 
Zukunft des Vaterlandes macht mir Sorge. Unter den Fehlern 
ariſtokratiſcher Geſellſchaftsklaſſen ſtehen ſtets die frivolen Aus⸗ 
reitungen der heranwachſenden Generation, 
die vollends in materialiſtiſcher Zeit nur ge 
nießen, patent und ſchneidig auftreten und nichts 
arbeiten will, in erſter Linke. Nichts erbittert 
mehr, als ein ſolches Treiben. Oft hat es in der 
Geſchichte den Anlaß zu Umwälzungen gegeben. 
Nicht alſo um die harmloſe Frage, ob der Student einmal mehr 
oder Denise ſchwänze, handelt es ſich, ſondern um das geiſtige und 
ſittliche Niveau unſerer Beamten, unſerer Lehrer, unſerer führenden 
Kreiſe überhaupt, um die ulunft des preußiſchen und des deutſchen 
Staates. Und weil mir die am Herzen liegt, babe ich mir geſtattet, 

bnen gegenüber zum Schluſſe mein Herz auszuſchütten. Die 

tudenten ſollen wenigſtens wiſſen, daß es unter den afademiichen 
Lehrern welche, wahrſcheinlich ſehr viele giebt, die dieſer Frage 
nicht gleichgiltig gegenüber ſtehen.“ 


ueber eine Zunftordnung ſchreibt man der „Bel Ztg.“ 
aus Mainz: Die Feſtſchrift, welche zu der hier ſtattfinden⸗ 
den internationalen Bäckerei? und Kondttorel- 
Ausſtellung erſcheint, zeichnet ſich vor anderen dadurch vor⸗ 
theilhaft aus, daß fie neben den Beichreibungen der Mainzer 
„Sebenswürdigkeiten“ u. A. m. auch zwei intereſſante Abhandlun⸗ 
gen bringt. Die eine davon beleuchtet eine Mainzer Bäcker⸗ 
Zunftordnung von 1686, die mit neun rheintſchen Städten 
abgeſchloſſen wurde. In derſelben heißt es: „Zum Eriten. Wollen 
wir, daß hinfürder in deſagten Bundesſtädten Keiner, er ſey auch 
wer der wolle, in das Bäckerhandwerk auf⸗ und angenommen 
werde, er ſeye dann von frommen, ehrlichen und redlichen Eltern 
erzeugt und geboren. Zum Andern. Sollen au ſowohl Meiſter 
als Knechte des Bäckerdundwerk's aller Eorbarkeit ſich befleißen 
und mit unehrlichen, verdächtigen oder verläumbden Perſonen, als 
da ſein Nachrichter, Waſenmeiſter und dergleichen beſchreite (ver⸗ 
rufene) und untüchtige Leute, keine Gemeinſchaft haben, es ſeye 
mit Eſſen, Trinken, Kurzweilen oder Spielen, alles bei Verlierung 
des Handwerks.“ Praktiſch iſt folgende Beſtimmung: „Zum 
Dritten: Soll ein jeder Meiſter des geldswerth Brot auf das 


die Kandidatur des Finanzminlſters Peytral abgelehnt hatte, 
nahm den Beſchluß zurück, ſo daß Peytrals Wiederwahl geſichert 
it. Andrieux, der in Tours kandidirt, wurde dort mit Stein⸗ 
würfen empfangen und mußte in ein Haus flüchten. Weitere 
Wahlunruhen fanden in Ajaccio ftatt, wo der aus dem 
Panamaprozeß bekannte Abgeordnete Emanuel Aröne Landidfrt. 
Eine zahlreiche Volksmenge empfing ihn mit dem Rufe: „Jus 
Zuchthaus mit dem Panamiſten!“ 


Serbien. 

* Belgrad, 8. Aug. Der Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß hat geſtern das Verhör mit den angeklagten 
Miniſtern beendet und wird in den nächſten zwei Tagen 
ſeinen Bericht der Skupſchtina unterbreiten. Wie in radikalen 
Kceiſen verlautet, hält der Bericht nicht nur alle Punkte der 
Anklage aufrecht, ſondern iſt in ſeiner Mehrheit auch für die 
Haftnahme der früheren Miniſter, die von ihm 
in der Skupſchtina beantragt werden wird. 


Bulgarien. 


* Die Wahlen zur Sobranuie bilden unſtreitig ein wich⸗ 
tiges Moment in der Entwickelung Bulgariens und tor aller 
muß jeden Freund Diefed Landes mit Genugthuung erfüllen. Es 
gewährt eine ſehr wercthvolle Beruhigung, daß Dank diefem Ergeb⸗ 
niſſe die Fortdauer des gegenwärtigen Regimes auf volle fünf 
Jahre binaus als geſichert erſchelnt. Dleſe Erwartung wird ge- 
wiß nicht für allzu optimiſtiſch erachtet werden, wenn man das 
numeriſche Verhältniß der de donne dne zu der Oppoſition ſich 
vor Augen hält und auch die ſonſtige Inferlorität der kleinen geg⸗ 
neriſchen Gruppe in Betracht zieht. Hundertfünfzig genen neun 
oder zehn ſtellt ein ſolches Uebergewicht dar, daß die Möglichkeit 
einer parlamentariſchen Kriſe als ausgeſchloſſen gelten kann, ſelbſt 
wenn man ohne Weiteres auglebt, daß im Laufe von fünf Jahren 
manche Uebertritte aus dem Regterungslager in die Oppoſitſon er⸗ 
folgen können. Das numeriſche Misverhältniß wird durch ein 
welteres Moment moraliſcher Natur noch erhöht. das gegnerlſche 
Lager hat nämlich auch keinerlei bemerkenswerthe Perſönlichkeiten 
in ſeiner Mitte, das Häuflein der Oppoſition beſteht vielmehr aus 
lauter unbekannten Größen. Im Vergleiche zur letzten Kammer 
hat ſomit die Oppoſition diesmal in jeder Hinſicht verloren. Da⸗ 
mals war fte gegen dreißig Mann ſtark und zählte Namen wle 
Tontſcheff, Natſchewitſch, Stolloff u. a. m. Vorderhand wird es 
alſo fo gut wie gar keine aktlonsfähige Oppoſition geben. Es hieße 
einen politiſch ſehr beachtenswerthen Umſtand übergehen, wenn 
man unterließe, hervorzuheben, daß die diesmaligen Wahlen ſich 
in vollſter Ordnung und unter weitgehender Freiheit vollzogen 
haben. Bisher war es eine immer wiederkehrende Haup 
Oppoſition, daß ihr die Möglichkeit entzogen ſei, zu einer entſpre⸗ 
chenden Vertretung in der Sobranje zu gelangen, weil die Wahlen 
ſich unter dem Druck des behördlichen Terrorismus vollzögen. 
Hiermit motivirte ſie auch die Abſtinenz bei den vorletzten Wahlen 
zu der großen Nationalverſammlung. Diesmal kann edoch die 
Oppoſition ſchlechterdings nicht mehr verſuchen, ihre Niederlage 
durch derartige Behauptungen zu begründen. Niemand wird wohl 
zu beſtreiten wagen, daß die Wählerſchaft ihre Rechte durchaus 
unbeſchränkt ausüben konnte und, wie dies die zahlreiche Betheili⸗ 
gung der Oppoſition am Wahlakte beweiſt, thatſächlich auch ausge⸗ 
übt hat. Als ein bezeichnendes Symptom der Ruhe und Freiheit, 
mit der die Wahlen ſich vollzogen, ſei angeführt, daß an feinem 
einzigen Orte eine Intervention von Militär oder Pollzei ſtatt⸗ 
fand. Wenn nun die Oppoſition trotz dieſer Umſtände und all 
ihrer Anſtrengungen nur jo geringfügige Erfolge erringen konnte, 
fo werden ſich wohl die einſichtigen Kreiſe der Oppoſition ſelbſt 
der Erk nntniß nicht verſchließen können, daß die große Mehrheit 
E a Volkes auf Seite der liberalen Stambuloff ſchen 

eht. 


e 


atiſtiſches. In einer Abhandlung der „Rlviſta 
militare italtana“ wird die Sterblichkeit in den verſchiedenen 
Seiten Europas wie folgt angegeben: Spanien 13 auf taufend, 
eſterreich 12,27, Stalten 11,1, Frankreich 92, Rußland 9, 
Deutihland 5,3. Die Abhandlung beſchäftigt ſich haupt⸗ 
ſächlich mit Betrachtung der in den Kaſernen gebräuchlichen 
Desinfektionsmittel und kommt, unter beſonderer A 
Verdienſte des Generalarztes der Armee, Dr. v. Coler, zu dem 
99 0 daß Deutſchlands Einrichtungen in dieſer Hinſicht dle 
eſten jeten. 


als die Aeußerlichkeltenſ Gewicht nicht zu groß noch zu klein backen, ſondern wie es ihm 


von feiner Obrigteit jedes Orts, worunter er wohnhaft, uffgeſe 
wird, demselben fleißig nachkommen, auch im Hanz wie u — 
Schragen feil haben, und wer ſolches überführe, verachtete und 
nicht thäte, der ſoll jedesmal in der Meiſter Straf verfallen ſeln. 
Imgleſchen die Biftor-, Paſteten⸗, Kuchen⸗ abſonderlich aber die 
Fladenbäcker, den Weißbäckern, und dieſe jenen, keinen Eintrag im 
Baden und Verkaufen nicht thun, zumahlen an jeden Orten, wo 
es bräuchlich, daß die ſogenannten Bubenſchenkel gebacken werden. 
künftigbin kein Saffran darin, aber wohl anſtatt deſſen mehr Butter 
ſoll gethan werden.“ Gegen Strikes und ſonſtige Rebellion 
ſuchten ſich die Herren Zünftler wie folgt gu ſchützen: „Sollte es 
auch geſchehen, daß ein Bäckerknecht einige Aufwieglerei oder 
Rebellion unter den Bäckerknechten anfinge, dieſelben aus der Arbeit 
ibrer Meiſter zu gehen beredete oder gar zum Thor binaus in 
andere Herrſchaft führte und ſich wider jo löbl Verordnung ſetzte. 
und deßwegen überwieſen würde, dem ſoll ſein Backſchurz abgethan, 
und ſo lang bis wieder der nächſtkünftige Bundestag gehalten wird, 
allda er wieder erſcheinen und ſein Verbrechen (! !!) aus⸗ 
machen mag; dafern ſolches nicht geſchieht, vor kein Bäckerknecht 
erkannt werden. Es ſoll auch Keiner in berührten Städten zu 
einem Meiſter angenommen werden, er habe dann daſelbſten zuvor 
zwei Jahr lang bei einem oder mehr Meiſtern als ein Bäcker⸗ 
knecht gearbeitet und habe ſein Handwerk redlich, wie einem — 
lichen Bäckerknecht gebühret, an zünftigen Orten gelernt, und fol 
Alles mit Geburts⸗ und Lehrbriefen einem ehrſamen Handwerk be⸗ 
wieſen und beigebracht, auch ſein Handwerk meiſterlich probirt, er⸗ 
wieſen und dargethan. .. So iſt auch ferner beredet und ver⸗ 
glichen, daß kein Bäcker⸗ und Müller⸗Knecht ohne Vorwiſſen und 
Willen ſeines Meiſters oder vorſätzlich über Nacht aus dem Haus 
Fed oe: ph Fr Be nn Da an Pfund Heller 
geſtraft werden, dem Handwerk den halben the 

den anderen halben Theil verfallen ſein.“ . 


»Ein ſonderbarer literariſcher Pro wird in kurzer 
Zeit in Wien zur Entſcheidung 3 8 = ei 
mann hat den Direktor Bucovitjch vom Deutſchen Volks⸗ 
theater auf tauſend Gulden Schadenerſatz verklagt, weil B. die 
Rolle der Adah in „Sodoms Ende“ nicht der kontraktlichen 
Abmachung Noll Frl. Sandrock zugetheilt habe und die Ver⸗ 
treterin der Rolle durchaus ungenügend geweſen je. B. behauptet, 
er habe ſeine Verpflichtung, Frl. Sandrock die Adah zu übertragen, 
erfüllt; dieſe habe jedoch die Uebernahme mit der Motivirung ab⸗ 
gelehnt, ſie fet es müde, immer „blonde Beſtien“ zu ſpielen. 


— 


Erfurt, 7. Aug. Nach der „Thür. Tribüne“ iſt der Feld⸗ 
webel . en am 8. Juli trotz aroßer Hitze 10 Soldaten 
mit vollem Gepäck eine Stunde exerztren ließ, wodurch 8 Mann 
krank wurden, zu 14 Tagen Arreſt verurtheilt worden, 

„ 7. Aug. In der Kaſerne II. erſchoß ſich der Unter⸗ 
offizter Melchner des 2. Bataillons des Infanterie Regiments 
Nr. 96. Die Gründe, die ihn in den Tod getrieben haben, ſind 

bekannt. 

1 6. Aug. Die Huſaren⸗ Regimenter Hann. 
Nr. 15 und Schlesw. Holſt. Nr. 16 verließen geſtern früh ihre 
Quartiere in der hieſigen Umgegend, namentlich in Altona, um fi 
ne großen Kavallertemanövern bei Soltau zu begeben. Zu 
kecht intereſſanten milttärtſchen Nebungen kam es, wle 
die Kiel. Ztg.“ ſchreibt auf dieſem Marſche bei Harburg. Auf 
der Wilhelmsburger Seite ſattelten die Huſgren ab und von jeder 
Schwadron mußten 20 Pferde, zuſammen alſo 200 Pferde, die zur 
{ 500 Meter breite Elbe durchſchwimmen. Die Thiere 
Wurden zunächſt zu je zwet, ſpäter zu je ſechs von ihren Reitern, 
die ſich im Kahn befanden, am Halfter gehalten. Der Reſt der 
Mannſchaften, ſowie die Bagagewagen, wurden durch die Dampf⸗ 
und Zlehfäbre hinüber befördert. Die Pferde überftanden die 
Schwimmtour meiſt gut; eines riß ſich mitten auf dem Strome 
108 und trieb ca. Meter abwärts bis zur Schleuſe, wo es an 
Land kam und aufgefangen wurde. Die Schwimmübung dauerte 
von 81, bis 2 Uhr. Ihr wohnten der kommandſrende General des 


raf Walderſee, und der K 
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16. Kav. Brig., 
; Polniſches. 
Poſen, 9. Auguſt. 
d. Der Erzbiſchof v. Stablewski Hat, wie der „Dziennit 
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ee Wablkomitees Poſen wegen ſeines taktloſen Vorgehens, 


grund 3 künfti ; 
t, daß die künftige polniſche Volksverſammlung Abends, und 
— zu einer Zeit ſtattfinde, wo Arbeiter und Handwerker 1 5 


ſch . 
rendownik“ iſt über den Verlauf der Verſammlung ſehr 
125 erklärt. dieſelde werde ein Vorbild und Beiſpiel N 


8 u hoffen, daß nach dem Beiſpiel 
andere Städte der Brovin ee 


Ungeverein geg 
jedem Der Vorſtaud d 


Entree geweſen; der Zutritt ſei jed 
zubig berbaltenben Menschen geſtaftet 

— unwürdige nN daß der Vorſtand des 
. Soziallſten paktirt, oder ſich mit ihnen ver⸗ 


auügt hahe: — 
Lokales. 

4 often: 4 115 if 
erleitung iſt nun feit einigen 
1 * Re 2 men und wird auch, ſoweit 5 
Wochen in Gebra nacht reichlich benutzt. Allerdings giebt es 
beobachten 2 Dienſtboten, welchen das Herunter⸗ und 
ja genug . reppen als eine unnöthige Arbeit erſcheint, 
Heraufſteigen der en wird eine energiſche Anweiſung der 
aber in Le an Bereitwilligkeit erſetzen. Um jedoch 
Hausfrau den Quellwaſſers, deſſen Beſchaffenheit ja nach 
den Konſum des 850 maßgebender Seite eine hervorragend 
den 3 zu heben, wäre es ſehr erwünſcht, wenn 
gute ft, u... 9 des Waſſers getroffenen Einrichtungen 
le ba 6 funktionirten, daß der Unterſchied zwiſchen Quell⸗ 
recht ba 1 Leitungswaſſer deutlicher in die Augen. fiele. 
* - ird noch immer von den Konſumenten und, wie 
— ist mit Recht behauptet, die Temperatur des Quell- 
ig niedriger als die des Warthewaſſers. 


; wenig 28 
3 N" ngenbtitich herrſchenden mäßigen Temperaturhöhe 
fällt dieſe Differenz ja wenig ins Gewicht, die Probe darauf, 
ob das Quellwaſſer wirklich den in daſſelbe geſetzten Hoff: 
sc. entſpricht, wird man erſt machen können, wenn wieder, 
wie im Auguſt vorigen Jahres, eine geradezu afrikaniſche 
Gluth eintritt oder im Winter eine ſibiriſche Kälte 
uns faſt zu wandelnden Eiszapfen erſtarren läßt. Einſt⸗ 


N u 9 


weilen ſind es aber noch andere Schmerzen, welche 


x ſtraße, ſelbſtverſtändlich mit baupolizeilicher Erlaubniß. Dieſe be⸗ 


den Waſſerfreund bedrücken. Die liebe Straßenjugend be⸗ 
trachtet die Quellwaſſerſtänder als ein willkommenes Mittel, 
um ſich die Zeit zu vertreiben. Faſt beſtändig ſieht man Haufen 
von Kindern die Ständer belagern, um ſich entweder daran zu 
ergötzen, wie das aus fließende Waſſer im Rinnſtein einen Bach 
bildet, auf dem die bekannten Fahrzeuge aus Papier, Borke 
u. ſ. w. ſchwimmen oder auch um durch Zuhalten des Rohrs das 
Waſſer weit über die Straße zu ſpritzen und ſich gegenſeitig damit 
zu necken. Jedenfalls ſind dies beides Benutzungsarten, welche 
die Stadtverwaltung bei der Erbauung der Waſſerleitung nicht 
im Auge gehabt hat. Die Paſſanten erwerben ſich ein Ver⸗ 
dienſt, wenn fie in ſolchen Fällen ſelbſt die Uebelthäter beim 
Kragen nehmen und abſtrafen würden. Ein derartiges Ver⸗ 
fahren iſt zwar bei uns nicht gewöhnlich, aber darum nicht 
minder empfehlenswerth; gerade durch die Selbſthilfe der ver⸗ 
ſtändigen Elemente der Bürgerſchaft würde in vielen Fällen 
das Schreien nach Polizeihilfe überflüſſig gemacht werden 
können. Wenig appetitlich erſcheint es uns auch, wie die 
Straßenjugend an den Quellbrunnen ihren Durſt löſcht; das 
geſchieht nämlich, indem dieſelben das Ausflußrohr in den 
Mund ſtecken und ſich ſo das Waſſer einfach durch die Kehle 
aufen laſſen. Der Anblick iſt meiſtens wenig ſchön und zur 
eifrigen Benutzung der Leitung ermuntert er keineswegs. Wäre 
es nicht möglich, an den Quellwaſſerſtändern, wie es an 
manchen der älteren Quellbrunnen der Fall war, durch Ketten 
befeſtigte Trinkgefäße anzubringen? Den Durſtigen würde da⸗ 
durch das Trinken erleichtert und den Uebrigen nicht die Be⸗ 
nutzung des Quellwaſſers verleidet werden. 


* Berliner Operetten ⸗Enſemble. Nach langen Unter⸗ 
bandlungen iſt es Herrn Direktor J. Paul gelungen, die Operetten⸗ 
Novitäſt „Der Garde⸗Huſar“ von Oscar Walter, 
Muſik von Max Gabriel, für unſere Stadt anzukaufen. Dieje 
Operette, die erſolgreichſte der vergangenen Saiſon, hat faſt den 
ganzen Winter das Repertoire des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theaters in Berlin und des Lobetheaters in Breslau beherrſcht 
und eine außerordentliche Zugkraft ausgeübt. Trotz des hohen 
Ankaufspreiſes dieſes Werkes ſind die Preiſe der Plätze nicht 
erhöht. Die Erſtaufführung findet am Freitag ſtatt. Das Theater 
bleibt daher wegen Vorbereitungen zu dieſer Première morgen 
(Donnerſtag) geſchloſſen. 

p. Die heutige Sitzung der Handelskammer war ſo ſchwach 
beſucht, daß ſich bei der Zählung der Anweſenden Beſchlußunfähig⸗ 
keit ergab. Es wird daher eine neue Sitzung in nächſter Zeit an⸗ 
beraumt werden. 

gn. Die ſtädtiſche Baupolizeiverwaltung hier hat vor 
mehreren Tagen einigen Hausbeſitzern vor dem Berliner Thore 
eine kaum geahnte, dafür aber deſto unerfreulichere Ueberraſchung 
bereitet. — Die „alte Bukerſtraße“ in ihrer Strecke zwiſchen der 
Glactsſtrare und der Kaponniöre vor dem Berliner Thore tit eine 
dem öffentlichen Verkehr im Weichbilde der Stadt Poſen dienende 
Straße, deren Unterhaltung der biefigen Stadtgemeinde obliegt. 
Dieſer Straßentheil befindet ſich innerhalb des erſten Feſtungs⸗ 
rayons, in welchem Wohngebäude ꝛc. nicht erbaut werden 
durften. Nachdem durch die Allerh. Kabinetsordre vom Jahre 
1889 die Aufhebung der beſtehenden Baueinſchränkungen des bis⸗ 
herigen erſten Feſtungsrayons ſtattgeſunden hatte, dergeſtalt, daß 
die Errichtung von Gebäuden ſo, wie im zweiten Feſtungsrayon 
zuläſſig war, entſtanden verſchiedene Neubauten an der Buler⸗ 


bauten Grundſtücke entwäſſern, d. h. leiten ihre Tages⸗ und 
Wirthſchaftswäſſer nach der Bukerſtraße in den Straßenrinniteln, 
wie ſolches naturgemäß und außerdem auch vorgeſchrieben iſt. Die 
Terralnverhältniſſe bedingen es, daß der Rinnſtein ſein Gefälle 
nach dem Bahnplanum zu hat und dementſprechend auch angelegt 
iſt, hier jedoch und zwar an dem Zufuhrwege zum Güterbahnhof 
endet. Da für den weiteren Abfluß der Rinnſteinwäſſer eine Vor⸗ 
kehrung nicht getroffen iſt, ſo bleiben an dieſer Stelle die Wäſſer 
fteben, gehen in Fäulniß über und verbreiten nichts weniger als 
angenehme Gerüche. Bei dieſer Sach⸗ und Rechtslage ſollte 
man nun meinen, daß die Stadtgemeinde Poſen Maßregeln treffen 
würde, um für die Rinnſteinwäſſer Abfluß zu auen Weit 
gefehlt! Man hat einen den Stadtſäckel weniger in Anſpruch neh⸗ 
menden Ausweg darin zu finden gewußt, daß die ſtädtiſche Bau⸗ 
polizeiverwaltung den Hausbeſitzern an der Bukerſtraße unter An⸗ 
drohung einer Exekutivſtrafe von 50 Mark für den Zuwiderhand⸗ 
lungsfall verboten hat, vom 15. d. Mts. ab „verunreinigte 
(2) Abwäſſer jeder Art (2) aus ihren Grundſtücken abzu⸗ 
leiten, ferner aber angeordnet, auf den Grundſtücken eine entſpre⸗ 
chend große, gemauerte Sammelgrube zur Aufnahme der geſamm⸗ 
ten verunreinigten Abwäſſer aus dem Grundſtücke anzulegen, dieſe 
Sammelgrube mindeſtens wöchentlich einmal zu entleeren und den 
Inpalt ” ee elſe aus — monde zu f 922 8 bei — 
meidung koſte ger m polizeilichen Zwanges. 
Einer der betroffenen Hausbeſitzer Bat ſofort bei dem Bezirksaus⸗ 
ſchuß die Klage gegen die Baupoltzei⸗Verwaltung auf Aufbebung 
der beregten Anordnungen und Verurtheilung dieſer Behörde in 
die Koſten des Verfahrens angeſtellt. Die sun iſt darauf ge⸗ 
ründet, daß die Baupoltzeibehörde für den Erlaß jener Ver⸗ 
ung überhaupt nicht zuſtändig iſt, und daß dieſe Verfügung 
99 jeder geſetzlichen Grundlage entbehrt. Die Bau⸗ 
oltzei⸗Verwaltung iſt nur auftänbig für Baus und Straßen⸗ 
au = Polizeiangelegenheiten. Um dieſe handelt es ſich nicht, 
vielmehr um Angelegenheiten der Straßenordnungs⸗ und 
Straßenreinlichkeits⸗, insbeſondere der Geſundheitspoltizei. Dieſe 
Qiweige der örtlichen Polizei hat allein die Königliche Pollzei⸗ 
treftion zu verwalten. — Sodann fchreibt der $ 61 der Bau⸗ 
polizetordnung für die Stadt Poſen ausdrücklich vor, daß alle 
Grundſtücke möglicht nach der Straße entwäſſern 
müjjen und der $ 26 der hieſigen Straßenpolizelordnung, ſowie 
der 3 3 der Poltzeverordunng über die Reinhaltung der Grund⸗ 
füde und die Wegſchaffung der Auswurf, und Abfallſtoffe von 
denſelben verbieten nur die Ableitung fauliger, übelriechender, etel⸗ 
erregender und dergl. Flüſſigteiten in die Straßenriunſteine, nicht 
aber die Ableitung „verunrelnigter“ Wäſſer. Nach allge⸗ 
meinen Rechtsgrundſätzen iſt dasjenige geſtattet, was nicht verboten 
iſt, und da nach Lage der für Poſen beſtehenden ortspolizellichen 
Verordnungen Abwäſſer jeder Art, inſofern ſolche nicht zu den 
vorbezeichneten Flüſſigkeiten gehören, nach der Straße abgeleitet 
werden dürfen, ſo kann den Hausbeſitzern an der Bukerſtraße die 
Ableitung der verunreinigten Abwäſſer (Tages- und Wirthſchafts⸗ 
wäſſer) weder verboten, noch en die Verpflichtung aufgebürdet 
wäſſer Sammelgruben ee 


in Endurthellen des Oberverwaltungs⸗Gerichts iſt ausgeſprochen: 
„Iſt eine Handlung oder Unterlaſſung durch Geſetz oder Pollzei⸗ 
verordnung mit Strafe bedroht, jo darf eine Exekutivſtrafe nicht 


* 


zur Anwendung gebracht werden, es würde ſonſt gegen den Rechts⸗ 
grunbjas ne bis in idem verſtoßen“ — Wir ſehen dem Ausfalle 
leſer Streitangelegenheit vor dem Bezirkausſchuſſe mit einer gewiſſen 
Spannung entgegen. 

p. Der hieſige Radfahrerklub wird auf dem großen 
Radfahrer⸗Bundesfeſt, welches am Sonntag in Leipzig abgehalten 
wird, durch Herrn techn. Eiſenbahnbetriebsſekretär Buſſe ver⸗ 
treten ſein. Außerdem werden noch einige andere Mitglieder an 
dem 7 5 oli e e 

Katho e rer⸗Vereine. Die Bewegung unter den 
katholiſchen Voltsſchullehrern unſerer Provinz zur Gründung eigener 
Vereine ruht keineswegs, wie man aus dem Mangel an Nach⸗ 
richten hierüber leicht ſchließen könnte. Immer wieder wird im 
einzelnen Orten und Kreiſen der Verſuch gemacht, geſonderte ka⸗ 
tholiſche Lehrervereine ins Leben zu rufen, allerdings nicht durch⸗ 
weg mit dem erhofften Erfolge. So haben, wie der „Kurer 
Poznanski“ berichtete, vor einigen Tagen die Volksſchullehrer des 

eiſes Zuin in einer Verſammlung in Znin die Gründung eines 
katholiſchen Lehrervereirs beſchloſſen und von dieſem Beſchluſſe 
dem Erzbiſchof v. Stablewski telegraphiſch Mittheilung gemacht. 
Nicht den gleichen Erfolg ſollten die Abſonderungsdeſtrebungen der 
katholiſchen Lehrer von Gneſen und Umgegend haben. Zwei 
Verſammlungen in den Räumen der tatbollſchen Schule verllefen 
refultatlos und eine dritte Verſammlung, in der die Satzungen 
berathen und der Vorſtand des neuen Vereins gewählt werden 
ſollte, konnte nicht ſtattfinden, weil fie poltzelllch inhibirt wurde. 
Einſtwellen tft die Gründung eines katholiſchen Vereins geſcheitert 
doch wird fie wohl keineswegs für immer ruben. 

O. Der weſtliche Pfeiler der Eiſenbahnbrücke der Poſen⸗ 
Thorner Strecke enthielt auf der mit Zement abgepflaſterten Borte 
noch eine Schicht großer Feldſteine. Dieſe werden gegenwärtig 
entfernt, in einen Kahn geladen und in die Stromrinne links vom 
Vietler verſenkt. Die ſcharfe Strömung bat nämlich zwiſchen 
dem weſtlichen Pfeller und dem Bollwerk ein tiefes Loch aus⸗ 
geſpült, und dieſes ſoll mit großen Steinen ausgefüllt werden, 
damit der weiteren Ausſpülung des Grundes und damit einer 
möglichen Unterſpülung des Pfeilers vorgebeugt werde. 

r. Die Anzahl der Heufuhren aus Ruſſiſch⸗Polen, welche 
heute für das hieſige Proviantamt angekommen waren, war fo 
groß, daß ſie in der Magazinſtraße, wo ſich bekanntlich das Pro⸗ 
viant-Amt befindet, von der Huſſchmiede nahe der Wallſtraße bis 

um Sapiehaplaß reichten; es mögen dies etwa 30 zweiſpännige 
Fubren geweſen ſein. 

p. Unfall. Auf der St. Martinſtraße wurde geſtern ein hie⸗ 
ſiger Se von einer Droſchke erfaßt und durch die Deichſel⸗ 
ſpitze zu Boden geſtoßen. Der Wagen konnte glücklicherweise 
ſogleich zum Stehen gebracht werden, ſodaß der Schloſſer, ab⸗ 
geſehen von einigen geringfügigen Hautabſchürfungen mit dem 
bloßen Schrecken davonkam. Den Droſchkenkutſcher trifft keine 
Schuld an dem Unfall. 

p. Von einer großen Angft befreit wurde geſtern das 
Dienſtmädchen im Pfarrhauſe der St. Paulikirche durch einen 
Schutzmann Derſelbe hatte bereits vom Berliner Thor an drei 
Strolche verfolgt, die ſich durch verſchiedene Fragen nach den hie⸗ 
ſigen Paſtorenwohnungen verdächtig gemacht und geraden Weges 
ſich nach dem eben erwähnten Pfarrhauſe begeben hatten. Hier 
war das Dienſtmädchen von der Herrſchaft allein gelaſſen und 
gerieth natürlich den äußerſt frech auftretenden Strolchen gegen⸗ 
über in große Angſt. Der Schutzmann machte der Scene bald 
ein Ende und brachte die Drei hinter Schloß und Riegel. 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechdienſt der „Poſ. Ztg.“ 
Berlin, 9. Auguſt, Abends. 

Die Nachricht, daß Fin anzminiſter Miquel 
ſich gegenüber den Frankfurter Maklern gegen 
eine Emiſſionsſteuer ausgeſprochen habe, wird 
von unterrichteter Seite für vollſtändig unbegründet 
erklärt. 

Eine Vermehrung der Stellen der Militär⸗ 
geiſtlichen ſoll in Folge der neuen Militärvorlage nach 
der „Kreuzztg.“ demnächſt erfolgen. 

Die Schweine⸗Einfuhr aus Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt jetzt vom Landwirthſchaftsminiſter auch für 
den Schlachthof in Elbing geſtattet worden. 

Der Generalmajor v. Goß er erhielt die königl. Krone 
zum Rothen Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub, Oberſt 
v. Bök die königl. Krone zum Rothen Adlerorden III. Kl. 
mit der Schleife und der Major Bax den Rothen Adler⸗ 
orden IV. Kl. mit der königl. Krone. 

In Lyck ſtieß beim Ausfechten der Fechtſchnüre auf dem 
Garniſonsübungsplatz ein Ulan ſeine Kampflanze 
einem anderen derartig in den Unterkörper, daß er 


ſchwer getroffen zu Boden ſank und auf der Stelle 


tobt war. 

Die zehntägige Dauer der Rückfahr karten 
wird zum 1. Oktober auch auf den badiſchen Staats⸗ 
bahnen eingeführt werden. 


— . — —. . ẽü —— . — — 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literat 
R Ut. 

Frl. Julie Thiel hat 100 Reimlein für die verſchiedenſten 
Gelegenheiten geſchmledet und das Kind ihrer Muſe unter dem 
Titel Telegraphiſche Glügwünſche in Verſen zu 
grünen und ſilbernen Hochzeiten, Taufen, Examina, Beförderungen, 
Jubiläen und Reiſegrüße im Verlage der Theaterbuchhandlung 
Eduard Bloch in Berlin C. 2 erſcheinen laſſen. Der billige 
Preis von 80 Pf. und die hübſche Ausſtattung werden dem⸗ 
ſelben recht bald viele Freunde verſchaffen. 

Von Neumann⸗Strelas Geſchichtswerke: „Deutſchlands 
Helden in Krieg und Frieden“, mit vielen Voll⸗ 
bildern und Textabbildungen — = von Karl Meyer in Hans 
nover —, von dem im borigen Jahre der erſte Band erſchien, ging 
uns jetzt der zweite u Derſelbe beginnt mit Luther und > 
mit dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm I. Hat der e 
Band dieſes Geſchichtswerkes wegen ſeiner überſichtlichen und klaren 
Darſtellung der deutſchen Helden auf kulturgeſchichtlicher Grundlage 
Anerkennung verdient, ſo kann auch der zweite Band warm 
empfohlen werden. Der dritte (Schluß⸗) Band ſoll noch vor Weih⸗ 
nachten ausgegeben werden. 

* Eine prächtige doppelſeitige Geſammtanſicht von Lübeck Fr 


das neueſte Heft der bekanten illuſtrirten Familien⸗Zeitſchrift „Zur 
Guten Stunde“ (Berlin W. 57, Deutſches Verlagshaus Bong 
u. Co.), im Anſchluß an einen intereſſanten Aufſatz über die zu 
allen Zeiten vielbewunderte Hanſeſtadt. Prüchtige Illuſtrationen 
führen uns die ſchönſten Stätten Lübecks vor; wir verweilen im 
originellen „Schifferhaus,“ wie in der „Kriegsſtube,“ wir bewundern 
das Burgthor, den Markt mit dem Rathhauſe, das mondſcheinum⸗ 
floſſene Holſtenthor ꝛc. Im ſelben Hefte feſſelt neben vielem anderen 
unſer Intereſſe ein zweiter, reich illuſtrirter Aufſatz die Beſchreibung 
der originellen Einrichtung der Volksſternwarte Urania zu Berlin. 


. fr 
1 


. 


r 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Anne» Marie 
Plätſchke in Liegnitz mit Herrn 
Sberförſter von Huhn in Tarwatz. 
Frl. Käthe Grotike in Hlrſchberg 
mit Hrn. Amtsrichter Carl Klein⸗ 
wächter in Schönau. Frl. Maria 
Specht in Grotttau mit Hrn. Dr. 
med. Rich. Croce in Breslau. 
Frl. Agnes Grüter in Bünde 1. 
W. mit Hrn. Notar Max Heck⸗ 
mann in Treis. rl. Martha 
Weil in Erefeld mit Hrn. Refe⸗ 
rendar Dr. Hermann Prüfling 
in Jena. Frl. Hildegard Nolte 
mit Hrn. Referendar Guſtav Gerke 
in Gaſchwitz. Frl. Hedwig Duhſt 
in Braunſchweig mit Hrn. Amts⸗ 
richter Werner Brandes in The⸗ 
dingbauſer. Frl. Margarethe 

llendorff mit Hrn. Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Karl Wilde in Berlin 


en: Ein Sohn: Hrn. 
3 Königsberg. 


in Berlin. 

elorben Hr. Regierungs⸗ 
und Landes⸗Oekonomierath C. 
Berendes in Frankfurt a. O. Hr. 
Rittmeiſter Ed. Boy in Sienno. 
Hr. Kommerzienrath E; Bühring 
in Hannover. Hr. Ritterguts⸗ 
beſißer E. Schwabe in Condeh⸗ 
nen. Hr. Rentier G. G. Blau⸗ 
mann in Berlin. Hr. Franz 
Lincke in Berlin. Hr. Rentner 
Peter Stienen in Dutisburg⸗ 
ochfeld. Hr. Landrichter Dr. 
Buchholz in Frankfurt a. M. 
Notar de la Fontaine in Trier. 
Hr. Oberförſter Krebs in Braun: 
ſchweig. Freifrau Leopoldine v. 
Gaisberg⸗Helfenberg, geb. Eich⸗ 
rodt in Tübingen. Frau The⸗ 
reſe Baronin von Meyer, geb. 
Edelmann in Lindhardt. Frau 
Oberlehrer Luiſe Walpert, geb. 

auſch in Blaubeuren. Frau 
Generalarzt Charlotte Hercken⸗ 
ratb, geb. Schneider in Lüben. 


Vergnügungen, 


Lamberts Saal. 
Berliner Operetten⸗Enſemble. 


Donnerſtag. Wegen Vorbe⸗ 
reitungen zu „Der Garde: 
Huſar“ geſchloſſen. 10412 


Freitag: Zum erſten Male: 


der Garde⸗Huſar. 


Operetten⸗Novität. 


Preiſe der Plätze nicht erhöht 
Billets ſind bereits zu haben. 


Beely's Garten. 


Heute Donnerſtag: 


Concert. 


Anfang 7 Uhr. 10410 
Entree 10 Pf., Kinder 5 Pf. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonntag, den 13. Auguſt, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr, 


im Victoriapark: 


Sommerfeſt. 


rogramm: 


Konzert, Geſellſchaftsſplele, Ver⸗ 
dwofüng, Bolzenichteßen, Kinder⸗ 
olonaife mit Gewinnvertheilung, 
Aufſtelgen von Luftballons, Gar⸗ 
tenillumination. 
Einmarſch nach der Stadt mit 
Muſik gegen 10 Uhr. 
Entree für Mitglieder und deren 
Angehörige frei, Gäſte pro 
Perſon 50 Pf. 10362 
Kinder frei, 


Vedtanſtalt Wiltschke, 


Den Herren Hotel- 
bejigern und Re⸗ 
ſtaurateuren 


erlaube ich mir auf meine neuen 
von mir ſelbſt conſtruirten Bier⸗ 


Lamberts Garten. 
10413 Donnerſtag, den 10. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert 


der geſammten Kapelle des 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Gewähltes Programm. 


Vollständig neu renovirt. 
Comfortabel eingerichtete 


Fremden - Zimmer 


von 2 Mark an. 


druckapparate aufmerkſam zu Anfang ge Uhr. Entree 25 Pf. ö ie 15 
machen. 10401 Schnittbillets — von 9 Uhr ab — 15 Pf. Electrische Beleuchtung und Bäder im Hause. 


E. P. Schmidt, 


U 
Kreisverein Poſen. 


Haupt⸗Verſammlung 
fe im Cafe Tivoli, Alter Markt 51, J. 
J von Kohlenſäure. Eis Sonntag, 13. August, Vormittags 9 ½ Uhr präc, 
Ein derartiger Apparat iſt von Vollzähliges Erſcheinen liegt im Intereſſe aller Ver⸗ 
mir aufgeſtellt bei Herrn Julius bands mitglieder. 10411 


Kunkel in Wongrowitz. 
Hochachtungsvoll 


J. Hansi, 
Erſte und älteſte Fabrit für Bier⸗ 
druckapparate mit flüſſiger Kohlen⸗ 
ſäure der Provinz Pommern in 
Stettin. . 
Lager flüſſiger Kohlenſäure. 
Preisverzeichniß gratis 
und franco. 


Vorzüge derſelben ſind: 
Keine Kühlſchlangen und 


keine Glasrohre mehr. 

Die Reinigung geſchieht ver⸗ 
mittelſt Bürſte, vom Zapfhahn 
bis zum Faßhahn. Geringer 


Im Restaurant vorzügliche Küche zu mässi- 
gen Preisen. Diners von 12—4% Uhr. Echt Nürnberger u. 
Pilsener (Bürgerl. Brauh.), sowie ausgezeichnete Weine. 


Festsäle und Salons für grosse und kleine Gesellschaften. 

Fernsprech-Amt IV. Nr. 729, Hötel-Director C. Greifeld, 

Laudwirthſchaftliche Winterſchule in Königsberg m, 

gu San 3 Be: une d. Is. Anmel⸗ 
. e zeugniß, Impfſchein, elliches Füh 

und Einwilligung des Vaters bezw. Vormundes enen e 


nimmt der unterzeichnete Vorſteher entgegen, welcher auch zur Er⸗ 
theilung jeder weiteren Auskunft gern Be it. Dr. 8 


Das soolbad Inowraslay 


eröffnet die Saison am 15. Mai er. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
fragen, Bestellungen etc. sind an den Bade-Inspeetor Herrn 
Woydt zu richten. 3 


Die städtische Verwaltung des Soolbades. 


ball Saal "Kra* 


Aelteſter und renommirteſter Bideort auf Rügen 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande 1 
und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oft: und Nordoſt⸗ 
winde. Tlalich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 
Vietoria⸗Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferperbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bei Saßnitz. 
Die Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 
und Schweden von Stettin 109 Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas Saſinitz. Bequeme 
Verbindungen nach jeder Richtung. 
Wünſchen entſprechend, 
Auskunft ertheilt gern 


Die Vertrauensmänner. 


Andreas Saxlehner, K. u. K. Hoflieferant. 


Hazle 


Hnnyadi dns a. 
„Das beste; SER 0 e bitter asser“ 


Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten zeichnet sich 
Saxiehner’s bewährtes natürliches Hunyadi Jänos 
Bitterwasser durch folgende Vorzüge aus: 


Rasche, sichere, milde Wirkung. 


Andauernd gleichmässiger, nachhaltiger Effect, — Von 
den Verdauungsorganen auch bei längerem Gebrauch 
vorzüglich vertragen. — Milder Geschmack, geringe Dosis. 


Käuflich in allen Apotheken und Mineralwasserhandlungen, 
„Man verlange in den Niederlagen stets 


Saxlehner Bitterwasser. 


— — minn. am 


ee 


Zu verkaufen: 
2 neue Gas⸗Stemens⸗Lam⸗ 
pen, 3 Gas⸗Intenſ.⸗Lampen 
(Syſtem Butzle), 3 hochele⸗ 
gante Gaskronen (m. Schu⸗ 
manns Reflect.), 2 elegante 
Zarm. Gaskronen, 1 Gas⸗ 
Lyra (f. Corridor od. Haus⸗ 
flur), 12 Comptoir. Gas⸗Be⸗ 
leucht., einige Nähmaſchinen, 
Arbeitstiſche, Gasbügelofen, 
Confections figuren, 1 Schrank 
f. Kurzw. od. ähnl. Branche, 
1 Confect⸗Schrant, diverſe 
Pulte, 1 Tageslicht⸗Re⸗ 
2 hochelegante 


fleetor, 1 
Schränke mit Spiegel für 
Confectlons⸗Geſchäfte, Schie⸗ 
betiſche, Confectlons⸗Stän⸗ 


1 Wohnungen, allen 
jeder Zeit zu haben. Weitere 


ar 
Die Badeverwaltung. 


der, Sophas, Portieren, 
Stühle, hohe Spiegel, Tep⸗ 
piche, 2 elegante kl. Schränke 
f. Putz⸗, Galanterle⸗, Con⸗ 
fituren» Goldwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfte, 2 Schtebewände, 2 


1 


Neueſte patentirte ſchaarige Pflüge 


i ichtun⸗ — — —jꝗ4——ͤ— — 
5 Er in diperſen Stärken, einfach und widerſtandsfähig. Saat: und B d L Grafschaft 
Gier 100% M| Shrätrtüne. a Angenau, "sur. 


Wilhelmsplatz 4, I. 


Eisenquelle, Moorbäder, Kaltwasserbehandlung. 
Vom 15. August ab Kurtaxe und Wohnungen 
Einen Poſten ermässigt. Es finden Patienten auch während des 


Kachelöfen, = 5 de Aufnahme. Prospekt und Auskunft durch 

2 2 A + 9 2 die 1 8 } 
in Bote amt übe sugar | Original Aud. Sacks Karrenpflüge, m. KT: 
ef Näheres unter A. 8. 18 die den erſten Preis unter 208 diverſen Pflugfabriksten auf der 
Exped d. aa FLonkurrerz in Magdeburg erhielten, empfehlen zu ermähigten 


Stein: Preiſen 8818 | Thalheim. 3 u ec ara sera 
faber. ER Gebrüder Lesser 2 Posen, Müterfraße 10. I EIER u Bad Landeck i. Schlesien. 
x Mein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Klimatischer Kurort I. Ranges 
Hierdurch beehre ich mich den 
vr Cupelen⸗Jager 2 


ist das ganze Jahr geöffnet, 
geehrten Haushaltungen von Warm- & Kaltwasserbehandlung_ (auch Kneippsche) Electro- 
Poſen und Umgegend eraebent 
enthält durchweg nur neue, geſchmackvolle 
Muſter und halte daſſelbe zu billigſten Preiſen 


therapie, Massage, Heil-Gymnastik. Pension. Prospecte u. Anfragen 
anzuzeigen, daß mir eine erſte 
beſtens empfohlen. 


10396 


— 


b. d. ärztl. Leiter Dr. med. ©. Bunnemann. 8286 
Export = Firma Oberſchleſiſcher 


Steinkohlen den Verkauf 10397 
allerbeſter 


Hausbrandkohlen 


übertragen hat und ſtehe ich mit 


Met ahn⸗Atelter befindet 
etn Zahn In 


ons) ltr War , 1. Gag, 


Geſundheits⸗ 
pfelwein 


früher Bexlinerſtr. zur Kur und Bowle, kryſtalltlar, 


Engros⸗Preiſen bei Entnahme 
von ganzen, halben und viertel 
Original⸗Waggons in direkten 
Sendungen frauco Waggon Bahn⸗ 


Sigism. Ohnstein. 


arantirt ſpixitusfrei, verſende p. 

tter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 

25, 50 und 100 Etter. 8037 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


P. Meyer, 


Zahnkünſtler. 


9 


hof gern zu Dienſten und bitte 2 
d e MHZ SICHT ich BEE EREEEETEEN 
ochachtungsvoll und ergeben * 5 9 eee TR RR 
- ? verpflichte mich 
Richard Gerling, VM LE Meise meine na || . Riemann, 


Braombergerſtraße 2. 


if. Raffinade, 


J. Smyczynski, 


St. Martin 27. 


Hauptgew.: 8 compl. beſp. Equipagen und 106 Pferde. 
14.—15. September 


Gr. Baden⸗Vaden Ff. Loose 8,4 an. warte 


9° RHEUMATISMUS 


en Leistungsfähigkeit, von mir 
bezogene, nicht convenirende 
Stoffe, kostenlos zurückzuneh- 
men und den Betrag sofort zu- 
rück zu erstatten. — Man ver- 
lange Muster meiner unverwüst- 
lichen, hocheleganten 


takt. Zahnarzt, 8594 
mſtr. & (Feels? Aunlilerti 


Zahn⸗Atelier 


Wilh 


Weinessig, a. Chewiotstoffe || F. Meyer. 
Apfelwein. 5. September m and dunkei.Directer Versandean || Künitl. Zähne, Plomben ıc. 
i 3130 M., Im. Port . 
Marienburg. Pferde⸗Looſe (1 Sc 10, de u. Alte Reparaturen 


Adolf Oster, 


Mörs a. Rh. a 
Beſtes Dalmatiner 


u. Lifte. 


Reelle Arbeit bei billigſter 
Preisrotirung. 10403 


Alter Markt 43. 


vn Neuh : dan: 3000 Gew.: 7 Wanen, 100 Bierbe ze, für 180,000 M. Inſektenpulver, 20000 Mark 
ummi Neuheiten. | Rothe + Geld e e de, «Enten 2 om sun ehem 2 5 

al. geg. 45 > h . 4 
verſchl "Dreyer, VecandteHauptgew.: 50,000, 20,000, 15,000, 10,000 ze. Schwabenpulver E 


geichäft, Hannover, Warftr. 


% Hoffmann- 


05 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt. 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuß b., 
lief. . Fabrikpr. unt. 10 jähr. Gas 
rantie, geg. Theilz. mil. Mk. 20 
ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis) 
Berlin, Jerusalemerst. 14. 


u. 
kin. 


2 Richard Schrö 


wen 


einſchlägigen Geſchäft, die 


gegr. 1 


t entfernt mau am besten Fleckeaus Wollsachen? 


Laut Zeugniß mit Benzolinar, welches man in jedem 
1 0 Flaſche a 50 Pf. und 1 M. erhält. 
Die Herren 6. & E. Hamm, Tuchfabrik in Wipperfürth, ſchreiben 
d.: „Renzolinar verwenden wir mit Erfolg bei bellem Bucks⸗ 
Selbſt bei Flecken, wo gewöhnliches Benzin unwirksam blieb 
haben wir mit Benzolinar Erfolg erzielt.“ 
1 Chem. Fabrik Wilhelm Roloff, Leipzig. 


Berlin C. 
der, euireimmer 8,9. 
875. 


fi 


bei Paul Wolff, 6007 


Drogenhandlung. Wilhelmspl 3. 
200 Ctr. beſtes 


Warthe⸗Heu 
haben abzugeben 10357 
Gebr. Schwersenz, 


Schrimm. 


n 


2 Schüler 
finden anſtänd. u. billige Penſion 
Gr. Gerberſtr. 49 III. I. 10428 


Herr Dr. phil. 
Felix Wissowa 


1891 Inform. in Prov. Poſen w. 
gef. einem alten Bekannten ſeine 
Adreſſe ſenden unt. H. 23757 an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Breslau. 


7742 
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Nr. 554 Donnerſtag, 
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r Poſener Zeitung. 
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10. Auguſt 1893. 


Aus der Provinz Poſen. 


p. Kolmar i. Pos., 9. Aug. [Zur Einweihung des 
Jobanniter⸗ Krankenhauſes.] Das bleſige Kreis⸗ 
Kranlenhaus, welches mit ſeiner inneren Einrichtung 70 000 Mark 

etoftet hat, wurde aus Mitteln des Kreiſes Kolmar gebaut und 
wird fortan vom Johanniter⸗Ritterorden, dem es nun als Eigen⸗ 
Tum gebört, unterhalten. Der Kreis zahlt nur einen jährlichen 
Juſckuß von 1000 Mark zu den Unterhaltungskoſten. Prinz 
Albrecht von Preußen, der Herrenmeiſter des Ordens, hat nun 
den beutigen Tag zur Einweihung des Krankenbauſes beſtimmt 
und ſein Erſcheinen zu dieſem Feſtakte zugeſagt. Von Seiten des 
Kreiſes und unſerer Stadt iſt alles aufgeboten worden, das Feſt 
der Einweihung, welches beute ſtattfindet, und zu welchem, wie 
bekannt, Prinz Albrecht ſein Erſcheinen zugeſagt hat, zu einem glän⸗ 
Jerden zu geſtalten. Noch nie ist unſere Stadt in ſolchem Feſiſchmuck 
aeieben worden, wie beute. Die Straßen und Plätze, die vom Bahnbofe 
nach dem Krankenbauſe führen, find in einen förmlichen Wald ver⸗ 


wandelt worden; 


von 30 5 . 


i 2 35 
t und du üblte, 
Zangabenbi ee dae Bla 2 Pm 8 1 in 
opf u 
ir aße erna unge 
demſelben 1b Pier einigen 
— — ſchon vorber dreimal an Lungenentzündung krank war. 
dune, Oprowwo, 8. Aug, Fickt die t Shübengiide) Um 
letzten Sonntag und geitern hielt die biefige Schützengilde ihr dies⸗ 
übrigen Köntasſchießen ab An erken Tage früh 8 Uhr fand der 


Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 

— j (Nachdruck verboten.) 
9 erwiderte Steier ſtolz, Boris v. Kelling 
* 9 = unerfahren, als er an den Hof kam. Nicht 
iſt jung, er war em eigenen und im Intereſſe unſeres hohen 
in meinem, in ſein für geboten, und von meinem Standpunkt 
Herrn hielt ich 10 wohl dazu berechtigt, ihm einige gutge⸗ 
aus war ich au eben, ihn, wenn nöthig, zu warnen, auf die 
meinte Winke iin Feiner Offenherzigkeit beging, aufmerkſam zu 
Fehler, die er t dies falſch aufgefaßt, er ſah in mir den 
machen. Er dat des väterlichen Freundes und rächte ſich 
Zuchtmeiſter Indi cher unartiger Weiſe. Ich lächle darüber und 
dafür oft in ge icht nach — was kann es mir ſchaden, und 
trage es ihm von vierundzwanzig Jahren würde ein 
welchen Jungen ihm zu Theil geworden iſt, nicht übermüthig 

Uebrigen bin ich auch zu gerecht, um nicht an⸗ 
ß der Oberſtallmeiſter Eurer königlichen Hoheit 


n ben iſt. 
wan zr gehe wahr beſtätigte der Großherzog. 

Ich möchte mir deshalb erlauben, Eure königl. Hoheit 
um dieſen neuen Gnadenbeweis zu bitten, und habe dabei auch 
was Anderes im Auge. Durch die traurigen Zeitver⸗ 
ſind viele alte ſchöne Güter aus Händen der alten 

amilien Bee ich meine, es wäre auch vom ſozialen 
punkt aus nicht zu unterſchätzen, wenn ein Adels ſproß 

von gutem Namen im Lande ſeßhaft würde. 
Das iſt mir aus der Seele geſprochen — ja, ja! Aber 


Ausmarſch der Mitglieder unter Abbolung der Fahne vom Schatz⸗ 
meiſter der Gilde, Herrn Zakobielski, des bisherigen Schützenköntgs 
Herrn Photographen Schuppe und der geladenen Ehrengäſte vom 
Rathhauſe aus nach dem Schützenpark ſtatt. Nach erfolgter An⸗ 
kunft im Schützengarten begrüßte der Vorſitzende der Gilde, Herr 
Brauereibeſitzer Hirſch, die erſchienenen Gäſte und ſchloß daran 
ein begeiſtertes Hoch auf den Kalſer. Nachdem das Feſt eröffnet 
war, wurden die üblichen Ehrenſchüſſe abgegeben. Gegen 10 Uhr 
verſammelten ſich ſämmtliche Feſttheilnehmer in der großen Sänger⸗ 
halle zu einem gemeinſamen Frühſtück. Hierbei brachte der Vor: 
ſitzende ein Hoch auf die erichtenenen Gäſte aus und 3 in 
ſchwungvollen Worten ganz beſonders des in nächiter Zeit von bier 
ſcheidenden Bataillonskommandeurs, Herrn Majors v. Zawadzki, 
der trotz ſeines kurzen Hierſeins ſich die Liebe und Verehrung aller, 
die mit ihm in Berührung gekommen ſind, erworben habe. An 
dieſes Hoch knüpften ſich weitere Anſprachen ſeitens des Herrn 
Oberſtlſeutenants Ackermann und Herrn Major von Zawadzki an. 
Nachmittags zwiſchen 3 und 7 Uhr fand das Schießen nach der 
Königsſchelbe ſtatt. Während dieſer Zeit konzertirte im Schützen⸗ 
garten die Regimentskapelle des Füſilſer⸗Regiments von Steinmetz 
(Weſtfäliſches) Nr. 37 aus Krofoſchin. Geſtern, am zweiten Tage, 
wurde das Schießen nach der Königsſchelbe fortgeſetzt. Der letzte 
Schuß wurde um 5 Uhr Nachmittags abgegeben. Abends 7 Uhr 
fand die feierliche Proklamation des Königs und der beiden Ritter 
ſtatt. Die Würde des Schützentönigs hat ſich durch den beiten 
Schuß Herr Müblenbeſitzer Robert Schulz, die des erſten Ritters 
gr Gaſtwirth Wilhelm Schmidt und die des zweiten Ritters 
err Schloſſermeiſter Otto André erworben. Nach erfolgtem Ein⸗ 
marſch in die Stadt und Abbringen der Fahne beſchloß ein ge⸗ 
müthliches Tanzkränzchen das in jeder Weile wohlgelungene Feſt. 
Aiebe er noch freiwilliges Medaille⸗Prämlenſchießen der Mit⸗ 
glieder ſtatt. 
ch. Rawitſch, 8. Aug. [Schützenfeſt. Von der ka⸗ 
tholiſchen Kirchengemeinde.] Am Sonntag Nachmittag 
nahm das diesjährige Schützenfeſt, das 251ſte, welches die bleſige 
Schützengilde begeht, ſeinen Anfang, eingeleitet durch ein Konzert. 
Da daſſelbe von angenehmem Wetter begünſtigt wurde, war der 
Beſuch deſſelben ein ſtarker. Weniger günſtig ſchien ſich das Wetter 
zum geſtrigen Ausmarſch der Gilde geſtalten zu wollen, während 
des Abholens der Fahnen und auch no 
zuges vom Rathhauſe gingen Regenſchauer nieder, doch hellte ſich 
das Wetter bald auf und begünſtigte ſo den Verlauf des zweiten 
Feſttages. Nach Beendigung des gemeinſchaftlichen Frühſtücks be⸗ 
gann um 12 Uhr das Schießen um die Königswürde. Sein Ende 


erreicht das Feſt am Freitag. Obwohl in dieſem Jahre nicht jo 


viel Schaubuden ꝛc. hier find, als ſonſt, war der Verkehr auf dem 
Feſtplatze an den beiden erſten Feſttagen doch ein außerordentlich 
ſtarker. Verſchiedene Geſchäftsleute, die ſonſt die hieſigen Schützen⸗ 
feſte beſuchten, haben es in diefem Jahre vorgezogen nach dem be⸗ 
nachbarten Guhrau in Schleſien zu gehen, wo geſtern und vor⸗ 
geſtern das Provinzial⸗Schützenfeſt ftattfand. — Die hieſige katho⸗ 
liſche Kirchengemeinde beſitzt keine eigene Kirche. Es werden von 
Seiten der Betheiligten alle möglichen Anſtrengungen gemacht, um 
den Bau eines eigenen Gotteshauſes zu ermöglichen, doch iſt der 
vorhandene Fonds noch viel zu gering, um an eine Inangrliffnahme 
des Baues denken zu können. Die Gemeinde giebt ſich der Hoff- 
nung hin, daß der Kaiſer oder die Regierung mit einem Zuſchuß 
helfend eingreifen werden. Für den Neubau der Kirche hat u. A. 
auch der Regierungsbaumeiſter Schmidt, z. Z. in Herrnſtadt, 
welcher die dortige neue katholiſche Kirche gebaut hat, einen Ent⸗ 
wurf geliefert, der ſich durch ſchöne Anordnung der einzelnen 
Theile und, was die Hauptſache für die biefige arme Gemeinde fit, 
durch Billigkeit in der i auszeichnet. Wenn es zum 
Bau einer Kirche kommt, dürfte der Schmidtſche Entwurf wohl zur 
Ausführung gelangen. 

+ Birnbaum, 8. Aug. [Bienenwirtbſchaftliche 
Wanderverſammlung und Ausſtellung des Pro⸗ 
vinzialvereins der Provinz Poſen.)] ach Beſchluß 
des Vorſtandes des bilenenwirthſchaftlichen Provinzial⸗ 
vereins der Provinz Poſen wird die bereits für das Vorjahr in 
Ausſicht genommene große Wanderverſammlung und Ausſtellung 
nunmehr im Herbſt d. * in Birnbaum abgehalten werden. Die 
Wanderverſammlung ſoll neben dem Vorabend zwei Tage 30. Sep⸗ 
tember und 1. Oktober dauern. Ausſtellen darf 7 hwaan. Jedoch 
werden nur Gegenſtände zur Ausſtellung angenommen, welche in 
die in Ausſicht Au e Gruppen paſſen. Mitglieder des Pro⸗ 
vinzialvereins ſind von der Entrichtung einer Ausſtellungsgebühr 
befreit. e haben eine Platzmiethe von 1 Mark pro 
Quadratmeter vorher an die Ausſtellungskommiſſion zu entrichten. 
Die Anmeldungen zur Ausſtelluung ſind bis ſpäteſtens den 
1. September an die Ausſſellungskommiſſion, z H. des Lehrers 
Herrn Krauſe⸗Lindenſtadt bei Birnbaum zu richten und gleichzeitig 
anzugeben, was und wieviel ausgeſtellt werden wird und ob reſp. 
welche Gegenſtände verkäuflich ſind. Die Einſendung der auszu⸗ 


wo findet ſich in nicht zu ferner Zeit etwas Paſſendes? fragte 
der Großherzog, ſeine Wanderung wieder aufnehmend. 

Der Miniſter überlegte einen Augenblick und ſagte dann: 

Es könnte, wenn Eure königl. Hoheit auf eine nicht zu 
ferne Zeit hinweiſen, allerdings nur ein Gut in Betracht 
kommen. Damnitz, dem Grafen Vogelſtein gehörig. 

Damnitz? Damnitz? ah — das iſt aber weit, ſehr weit, 
und Sie meinen, ich ſollte Kelling aus ſeiner jetzigen Stellung 
8 0 f 

nein, nicht entlaſſen, nur für die erite Zeit wücde es 

für den Oberſtallmeiſter vielleicht geboten . bm auf 

— Beſitz zu leben, um Land nnd Leute kennen zu lernen, 
er — 

Nun, ich will mir die Sache überlegen, Graf. Auf Wieder⸗ 
ſehen heute Abend — bei der Fürſtin A Si 
8 Fürſtin Aſakoff! Sie haben 

Es blieb mir kein anderer Ausweg, lächelte der Miniſter 

Karl Rudolf reichte ihm die Hand 115 Abſchied. f 

Der Vorſchlag des Grafen beſchäftigte den Großherzog 
lebhaft; Kelling hatte ſich ihm in letzter Zeit ganz beſonders 
als treu und zuverläſſig bewieſen, die Großherzogin hatte dies 
gleichfalls anerkannt und zu wiederholten Malen darauf hin⸗ 
gedeutet, daß fie von der Uneigennützigkeit des Oberſtallmeiſters 
überzeugt wäre. 

Karl Rudolf war innerlich ſehr glücklich über das ſich 
beſſer geſtaltende Verhältniß zu ſeiner Gemahlin; er mußte 
ſelbſt über dieſe Thatſache lächeln und kam ſich vor wie ein 
Liebhaber, der um die Neigung ſeiner Erwählten wirbt. 
Wahrhaftig, murmelte er, man fühlt ſich in die Tage 


ch beim Abmarſch des Feſt⸗ bed 


ſtellenden Gegenſtände hat in der üblichen Weiſe und unter Beob⸗ 
0 der nöthigen 5 auf Koſten und Gefahr des 
Ausſtellers franko Bahnhof Birnbaum zu erfolgen. Doch wird 
Preisermäßigung bei der Eiſenbahnbehörde nachgeſucht werden. 
Den Ort, den ein Ausſtellungsgegenſtand in der Ausſtellung einzu⸗ 
nehmen hat, beſtimmt die Ausſtellungskommiſſion. Etwaige Be⸗ 
ſchwerden find an den Provinzial⸗Vorſtand zu richten. Kein Aus⸗ 
ſteller iſt berechtigt, vor Schluß der Ausſtellung ausgeſtellte Gegen⸗ 
fände zu entfernen. Zum Verkauf ausgeſtellte Gegenſtände werden 
mit der Angabe des Preiſes verſeben. Die Ausitellung ſoll folgende 
Gruppen umfaſſen: Bienenvölker im Mobil⸗ und Stabilbau, 
Bienenwohnungen, bienenwirthſchaftliche Geräthe, Produkte, Kunſt⸗ 
erzeugniſſe. Nähere Auskunft betr. Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände ertheilt Herr Lehrer Krauſe⸗Lndenſtadt bei Birnbaum, 
alle anderen Mitteilungen und Anfragen find an Herrn Rektor 
Wentzel⸗Birnboum zu richten. 

P. Meſeritz, 8. so ([A. Knispelſche Kinderbewahr⸗ 
Anſtalt. Legat] Dem jetzt zur Ausgabe gelangten Jahres⸗ 
bericht der A. Knispelſchen Kinderbewahr⸗Anſtalt, welche vor neun 
Jahren errichtet wurde, iſt Folgendes zu entnehmen. In dem 
derfloſſenen Verwaltungs jahre hatte die Anſtalt achtzehn Zöglinge, 
von denen acht von der Landarmen⸗Direktlon überwleſen waren. 
Zwei Zöglinge wurden am Schluſſe des Verwaltungsjahres ent- 
laſſen; einer ging in die Lehre, der andere wurde Schreiber. Von 
den zahlreichen Woblibütern der Anſtalt wurden außer N 
fachen Geſchenken an Naturalien in Baar insgeſammt 451,25 
beigetragen, darunter von Frau Kaufmann Geßner allein 196 M. 
als Erziehungsbeihilfe für zwei Zöglinge, und von der Stadtarmen⸗ 
kaſſe 30 M. Im verfloſſenen Jahre iſt der Anſtalt wiederum eine 
Summe von 1500 M. teſtamentariſch vermacht worden, und zwar 
von einem Landwirth aus einer Nachbargemeinde. Beſonders her⸗ 
vorzuheben iſt die vorzügliche Bewirthſchaftung der Anſtaltsgärten, 
aus welchen außer dem häuslichen Bedarf, der doch ganz erheblich 
iſt, noch ein Reingewinn von 145 M. erzielt worden iſt. Man 
muß überhaupt anerkennen, daß die Lettung der Anſtalt eine muſter⸗ 
hafte iſt und die Zöglinge in derſelben gut aufgehoben find. — 
Wie alljährlich, fo wurden auch heute an dem Todestage des Kauf⸗ 
manns A. Kufspel die Zinſen aus einem Legat von demſelben an 
a vertheilt. Es wurden 10 Familien mit je 9 Mark 
edacht. 

O Pleſchen, 8. Aug. [Turn verein. Gejangveretn.] 
Am 6. d. M. feierten der hieſige Turn⸗ und Geſangverein gemein⸗ 
ſchaftlich im Meltzerſchen Garten ihr Sommerfeſt. Eröffnet wurde 
daſſelbe durch den Vortrag des Liedes: „Singe, wem Geſang 
gegeben!“ Darauf wurden unter Leitung des Turnwarts 
Brandt von den Turnern Etlſenſtabübungen vorgeführt, die 
wegen ihrer eleganten und exakten Ausführung den lebhafteſten 
Beifall des zahlreich erſchienenen Publikums fanden. Als darauf 
vom Geſangverein noch einige Lieder, theils mit, theils ohne 
Tad e e vorgetragen waren, erfolgte ſeitens des 

urnvereins die Vorführung eines wohlgelungenen Geräth⸗ und 
Kürturnens. Nachdem dann noch eine gute Weile im Freien dem 
Tanze gehuldigt war, wurde mit einem prächtigen Fackelreigen und 
Einmarſch nach der Stadt das Feſt geſchloſſen. 

. Podſamtſche, 8. Aug. (Rindviehſeuche in Ruß⸗ 
land.] Unter dem Rindvieh in unſerem ruſſiſchen Nachbarorte 
Wieruſzow tft eine Seuche aufgetreten, an welcher allein während 
der vergangenen Woche über 20 Stück Rindvieh, bis heute 22 
Stück gefallen find. Eine große Zahl von Thleren iſt noch außer⸗ 
dem krank. Von den erkrankten Thieren fallen faſt alle. Die 
Wieruſzower Handelsleute haben, damit preußiſcherſeits keine 
Sperrmaßregeln angeordnet werden ſollten, die Krankheit bis jetzt 
zu verheimlichen geſucht. Heute wird der Charakter der Seuche 
durch einen Thierarzt aus Steradz konſtatirt werden. Wie es 
ſcheint, liegt Milzbrand vor. Zwiſchen Podſamtſche und Wiern- 
ſzow herrſcht ein reger Verkehr, beſonders iſt die Einfuhr der 
Futtermittel ziemlich ſtark; viele Wieruſzower Ackerbürger beſitzen 
hier Aecker und fahren auf dieſe Dünger aus Rußland, außerdem 
weiden einige preußiſche Grenzortſchaften ihr Vieh auf ruſſiſchem 
Gebiet, wo das preußiſche Vieh mit ruſſiſchem Vieh leicht zu⸗ 
ſammentreffen kann. Aus allen dieſen Gründen iſt unſer Vieh 
leicht einer Anſteckungsgefahr ausgeſetzt. Das Weitere iſt vorläufig 
abzuwarten, doch müſſen wir uns auf das Schlimmſte gefaßt 
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der Jugend zurückverſetzt — und weil ich ſelbſt mit einem 
jaft grauen Kopfe anfange, wieder in die eigene Frau verliebt 
zu ſein, muthmaße ich, daß auch mein kleiner Kelling ſich mit irgend 
einer amour trägt, die ihm das Herz ſchwer macht, während der 
arme Junge in Wahrheit unter dem Hochmuth meiner erbange⸗ 
ſeſſenen Ritter leidet. Ich möchte doch einmal mit Ludov ka 
darüber ſprechen. Ludovika — wiederholte er nachdenklich. Wenn 
ich mich nur ſo recht unbefangen und vertrauensvoll ihr hin⸗ 
geben könnte, wenn nicht immer wieder der häßliche Verdacht in 
mir aufſtiege, daß — daß ſie mich innerlich überſieht und daß 
ihre Neigung von jeher einem Anderen gehört hat und — 
noch gehört. 

Er ſeufzte tief und ſuchte ſeinen Lieblingsplatz am Kamin 
auf; trübſinnig ſchaute er in die Gluth. 

Es iſt doch traurig ſolch' Leben ohne Liebe, ohne wahre 
Liebe, verfolgte er ſeinen Gedankengang weiter. Nicht einmal 
als Kind iſt ſie mir zu theil geworden. Einen edlen Vater 
früh verloren, am Hofe der Mutter eine willkürliche Günſtling⸗ 
herrſchaft, zur linken Hand ließ ſie ſich mit einem ſchönen 
Abenteurer vermählen; ihr ganzes Herz gehört dem Spröß⸗ 
un dieſer Ehe, mich erzog man zu einem — — ah 
bah —. 
Er ſprang zornig auf, hieb mit dem Arm ſcharf durch 
die Luft, trat ans Fenſter und trommelte an den Scheiben. 

Wo nur Boris bleibt? ſagte er nach einer Weile des 
Wartens vor ſich hin. Oder vielleicht könnte mir Major 


Düſterhaupt etwas aus dem neuen kriegsgeſchichtlichen Werke 


aber man mu 


vorleſen. Es iſt mir zwar ſehr langweilig, 


ſich doch auch mal mit ernſten Sachen beſchäͤftigen. 
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dennoch dieſe Summe Mart zuſammengeſchmolzen. 


8 auf 444,25 
Die Verunglückten, welche ſich thatſächlich in bitterſter Noth be⸗ U 


tie find mit Recht der Ansicht, daß die Gaben zur Ver⸗ 
er 1255 nicht zur Deponirung bei der Stadthauptkaſſe ein⸗ 
gelaufen ſind. 
? Gneſen, 8. Aug. Marktbericht.] Der mit heute ab⸗ 
ſchließende Markt war, trotzdem er mitten in die Erntezeit fiel, 
nicht unbedeutend; freilich war auch die Witterung äußerſt günſtig. 
Beſonders bemerkbar war der Handel mit guten Pferden, in wel⸗ 
chen ſchon mehrere Tage vor dem a en Markte bedeutende 
Geſchäfte abgeſchloſſen wurden, wie hier dieſer Markt vor einigen 
abren beſonders im Intereſſe der Offiziere, die vor Beginn der 
anöver vielleicht ihr Pferdematerial ergänzen möchten, eingelegt 
wurde. Die Befürchtung, daß in Folge der hohen Zölle der Auf⸗ 


trieb von Pferden aus Rußland gänzlich aufhören würde, iſt L 


grundlos geweſen. Es waren ſehr ſchöne, ruſſiſche Pferde zuge⸗ 
führt, doch eben nur gutes und theures Material, welches den Zo 
verträgt. Der Zoll beträgt für ein Pferd 30 Mark, bierzu kommen 
3. Mark r Die ruſſiſchen Pferde waren 
übrigens an der Mähne plombirt, weil der Zoll für unverkaufte 
Pferde beim Rücktransport zurückerſtattet wird. Worüber inlän⸗ 
diſche Händler immer klagten, das war der Auftrieb minder⸗ 
werthigen Materials aus Rußland, welches bier billig verkauft 
wurde und die Preiſe der im Inlande gezogenen Thiere drückte. 
Dieſe minderwerthigen Thiere woren diesmal freilich ausgeblieben. 
Auch wurde bemerkt, daß der Markt diesmal, wie doch ſonſt ſtets, 
von ruſſiſchen Offizieren nicht beſucht war. 
—1. Gneſen, 8. Aug. [Diebſtahl. Lebensrettung.) 
Geſtern Nachmittag unternahmen die Geſchwiſter K. nach Schluß 
ihres Putzgeſchäfts einen Spaziergang. Als dieſelben zurückgekehrt 
waren, fanden ſie zu ihrem nicht geringen Schrecken alle Spinde 
und Schubläden geöffnet. Diebe hatten während der Abweſenheit 
der Geſchwiſter K. mittelſt Nachſchlüſſels die Stubenthüre geöffnet 
und aus der Ladenkaſſe und ſonſtigen verſchloſſenen Behältern 
Geld entwendet. Andere werthvolle Sachen ließen die Diebe 
unberührt. Zwei Bäckergeſellen, welche des Diebſtahls verdächtig 
ſind, wurden verhaftet. Einer derſelben war gerade im Begriff, 
mit dem heutigen Frühzuge abzureiſen. — Wie alljährlich, jo fand 
auch kürzlich beim 49. Infanterle⸗Regiment in der Schwimm⸗ 
Anſtalt die Vorſtellung der beſten Schwimmer des Regiments 
unter Beiſein ſämmtlicher Offiziere ſtatt. Zur Belohnung durften 
einzelne Soldaten nach Blerflaſchen tauchen, als plötzlich von dieſen 
ein Mann im Waſſer vermißt wurde. Als man bemerkte, daß 
derſelbe unter dem Floß ſaß und nicht hervorkonnte, ſprang der 
Sekonde⸗ Lieutenant G. in voller Uniform ins Waſſer, tauchte 
unter das Floß und brachte den Mann, der ſich bereits 3 Minuten 
Beltz. e befand, hervor. Die tapfere That erntete allgemeinen 
eifoll. 

R. Crone a. d. Br., 8. Aug. Unfall. 
elegenheit. 


Einguar- 
trung Garniſen ang 


Torfſtich.] 
Ungenügende Beeuffihtigung von kleinen Kindern iſt ſchon oft die 
Veranlaſſung von Unglücksfällen geweſen; ein derartiger Fall iſt 
auch heute hier vorgekommen. Ein kleines Kind fuhr nämlich an 
dem Braheufer mit einem Kinderwagen ohne auf den Weg zu 
achten. Plötzlich ſtürzte es das ziemlich ſteile Bollwerk hinunter 
und fiel in eine gefährliche Stelle der Brahe. Glücklicherweiſe be⸗ 
ſand ſich ein guter Schwimmer in der Nähe, dem es gelang, das 
Kind noch lebend aus der Brahe zu ziehen. — Unſere Stadt wird 
wohl auch diesmal keine Garnſſon erhalten, wenigſtens iſt eine be⸗ 
zügliche Nachricht bis heute nicht Hierher gelangt. Für unſere Stadt 


rungsgrund, daß Crone fo ſehr e iſt, wird jetzt durch die 
eplante Tertiärbahn beſeitigt. — Der Torfſtich wird in unſerer 
Ge end in . in größerem Umfange e aus: 
geführt. Der Torf tft meiſt von guter Beſchaffenheft und der Stich 
durch die große Dürre leicht und lohnend. Auf vielen Stellen 
werden jetzt ubrigens größere Torfſtechmaſchinen gebraucht, die 
durch ihre genaue Konſtruktlon ein raſches Fortſchreiten der Ar: 
beiten ermöglichen. 

2 ——————————————— 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 8. Aug. Ein Akt beiſpielsloſer Rohheit 
fire den Steinträger Wilhelm Schulze unter ber 
nllage der ſchweren Körperverletzung vor die erſte 
F des Landgerichts I. Am Abende des 27. Mai 
M. gegen 10 Uhr ging Schulze durch die Adolfſtraße. Vor der 
Trennſchen Gaſtwirthſchaft 3 er ſeine beiden Kameraden Ludwig 
und Schimmel. Der Letztere hatte ein größeres Stück nr 
olz unter dem Arme, das er mit nach Haufe nehmen wollte 
chulze zog ihm das Holz unter dem Arme fort und bat Ludwig, 
derſelbe möge ihm fein Meſſer borgen, er wolle ſich ein Paar 
Kienſpähne abſchneiden. Schimmel und Ludwig, die den gewalt⸗ 
thätigen Menſchen kannten, wagten nicht, demſelben etwas abzu⸗ 
Magen, Kaum hatte Schulze das Meſſer in der Hand und ge⸗ 
finet, als er ſich mit den Worten: Das kriegt Ihr nicht wieder, 
entfernte. Schimmel und Ludwig folgten ihm mit der Aufforde⸗ 
rung, die Sachen wieder herauszugeben. Schulze wandte ſich um 
mit der Drohung: „Wer mir zu nahe kommt, iſt des Todes!“ In 
demſelben Augenblick ſank Ludwig mit einem Aufſchrei zu Boden, 
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gerade wäre eine Garniſon ſehr wünſchenswerth, auch der Hindes Feſtſälen und legte dar, daß er die ſchwerſten Krankheiten durch 
. ſtürzte ihm nach. Durch die Gewalt der 
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Schulze hatte ihm ſein eigenes Meſſer bis ans Heft in den 
Unterleib gejagt. Während Schimmel und mehrere Vor⸗ 
übergehende ſich mit dem Verwundeten beſchäftigten, ging Schulze, 
das blutige Meſſer in der Hand haltend, nach der Trennſchen 
Wirthſchaft zurück. Er verlangte von Trenn, daß derſelbe einen 
Schutzmann holen laſſe, er wolle verhaftet ſein, da ex ſoeben einen 
Menſchen erſtochen habe. Als Trenn erwiderte, daß er ſich dann 
nur ſelbſt der Polizei ſtellen ſolle, bedrohte Schulze auch ihn mit 
em Meſſer. Zum Glück betrat jetzt ein Wächter das Lokal, der 
den Schulze verhaftete. Der Verwundete mußte nach dem Kranken⸗ 
hauſe gebracht und ihm dort die Bauchhöhle geöffnet werden, um 
feſtzuſtellen, ob das Meſſer in den Gedärmen Schaden angerichtet 
hatte. Zum Glück war es zwiſchen Magen und Leber eingedrungen, 
ohne edlere Theile zu verletzen. Stabsarzt Dr. Albers, der den 
udwig behandelt hat, bezeichnete es als ein Wunder, daß der 
Verletzte mit dem Leben davongekommen ſei Ludwig gab an, daß 
er noch nicht im Stande jet, ſeinem ſchweren Berufe nachzugehen, 
da er ein Wiederaufreißen der Narbe befürchten müſſe. Der An⸗ 
geklagte legte keine Spur von Reue an den Tag, er entſchuldigte 
ſich einfac mit Trunkenheit. Während der Staatsanwalt eine 
e von zwei Jahren beantragte, hielt der Gerichtshof 
Ba 115 für zu niedrig und erkannte auf drei Jahre Ge⸗ 
ngniß. 


Vermiſchtes. 


7 Aus der Reichs hauptſtadt, 8. Aug. Berlin vor 
hundert Jahren. Der alte am 7. Juli 1790 auf die 
Marienkirche aufgeſetzte Thurmknopf enthält u. 
A. auch eine ſehr ſauber ausgearbeitete Denkſchrift über den da⸗ 
maligen Zuſtand Berlins. Als der Thurmknopf am 7. Juli 1790 
auf den damals neu errichteten Thurm aufgeſetzt wurde, legte man 
außer den üblichen Münzen und Urkunden verſchiedene werthvolle 
Schriftſtücke in den Knopf, die einen bemerkenswerthen Beitrag 
zur Geſchichte Berlins bilden und eine groß: Rarität wären, 
wenn ſie einmal wieder an das Tageslicht kommen ſollten. So 
liegen u. A. dort oben in ſchwindelnder Höhe, wohlverwahrt gegen 
die Unbill der Witterung und den Zahn der Zeit: die !zur Feier 
des Thurmbaues vom Direktor Gedicke verfaßte Jubelhymne in 
deutſcher und lateiniſcher Sprache, eine alte Berliner Chronik, ein 
gebundener chanaßſ des „Berliner Volksblattes“ von Hantlaquat⸗ 
lapatli, die Reden, die an dem genannten Tage der Oberkonfſiſto⸗ 
rialrath Propſt Zöllner und der Zimmerpolier ae Gräf ge⸗ 
halten haben, ein großer Stammbaum des Hohenzollernhauſes, 
alte und neue Pläne von Berlin, eine ganze Sammlung von Ber⸗ 
liner Anſichten und vor Allem eine ſehr ſauber ausgearbeltete 
Denkſchrift über den damaligen Zuſtand Berlins. Aus derſelben 
iſt, wie eine uns vorliegende Abſchrift ergiebt, zu erſehen, daß 
Berlin damals 119717 Einwohner zählte, 6696 Häuſer, 28 Kirchen 
und 5215 Brunnen beſaß. Pferde gab es 6102, Ochſen 261 und 
Schweine 859. Für Rettung aus Feuersgefahr war durch 1839 
in der Stadt befindliche Leitern. 12 708 Eimer, 100 Haken und 
414 Waſſerkufen geſorgt. Alles das und noch tauſend andere 
Einzelheiten weiß der Inhalt des Thurmknopfes auf der Marien⸗ 


kirche zu erzählen. 

Ein neues Heilſyſtem. Der frühere Rechtsanwalt, 
jetzige mediziniſche Privatgelehrte Glünicke iſt mit einem 
neuen Heilſyſtem in die Oeffentlichkeit getreten. In einer 
von einer vornehmen Geſellſchaft ſtark beſuchten Verſammlung 
hielt er einen anderthalb Stunden dauernden Vortrag in Dräſels 


gift freie Pflanzenſäfte heile. Beſondere Aufmerkſamkeit erregten 
27 Ausführungen über Beſeitigung von Geſchwulſt und Krebs. 

uf Anregung aus der Verſammlung heraus wurde non Salut 
der Distuffion beſchloſſen, am 4. September, dem nächſten Vor⸗ 
tragsabend, einen Hellverein „Syſtem Glünecke“, wie eine Monats⸗ 
ſchrift „Die neue Heilkunſt“ in das Leben zu rufen. Glünecke war 
in der Lage, den Anweſenden Zeugniſſe über die Erfolge ſeiner 
Zellular⸗Therapfe mittelſt giftfreier Pflanzenſäfte vorzu⸗ 
legen. — Alsdann wird ſich wohl auch zeigen, ob das ganze ein 
dreiſter Schwindel oder eine brauchbare Entdeckung iſt. 

Verſchüttet wurde am Dienſtag Nachmittag bei Aus⸗ 
ſchachtungsarbeiten der Nordbahn vor dem Hauſe Badſtraße 1 der 
26 Jahre alter Arbeiter Wilhelm Fabian. Ueber den 
ſchrecklichen Vorgang berichtet man: Um 2½ Uhr wollte ſich Fa⸗ 
bian an eine tief ausgeworfene Stelle N wo zum Abfahren 
des Erdreiches Wagen hielten. Um ſich einen Umweg zu erſparen, 
ſprang Fabian oben vom Rand aus hinab. Alsbald löſte ſich 
ein Theil der Seitenwand, von der er herabgeſprungen war, und 
Erdmaſſen wurde der 
Unglückliche gegen einen Wagen geworfen, ſodaß ſein Schädel zer⸗ 
trümmert wurde. Als andere Arbeiter den Boden mit Schaufeln 
hinweggeräumt hatten, fanden ſie Fabian als Leiche vor. Der Tod 
muß augenblicklich eingetreten ſein. 

Ein recht arger Streich iſteinem Potsdamer 
Gaſtwirth, dem Inhaber des Gaſthofes zum alten weißen 
Schwan in der Waiſenſtraße, dieſer Tage geſplelt worden. In 
den letzten Tagen voriger Woche meldeten ſich bei ihm mittelſt 
Poſtkarte vierzig Perſonen des Vereins Berliner 
Gaſtwirthe zum Mittagstiſch an mit dem Bemerken, daß 
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Gänſe⸗ und Kalbsbraten bevorzugt werden würden. lugs alar⸗ 
mirte der Wirth das ganze Haus, engagirte eine PR pe: 
ſtellte Hilfsperſonal zur Bedienung der erwarteten Güfte, ließ 
einen an dem “ur anſtehenden Gerichtstermin abſetzen und kaufte 
außer mehreren Gänſen und Kalbsbraten auch noch Schmorbraten 
ein, welches er Alles aufs Appetitlichſte zubereiten ließ. Zu an⸗ 
gefagter Stunde war die Tafel in einem Separatzimmer feſtlich 
gedeckt und mit Blumenarrangements geziert. Der Wirth und 
das ſonſtige Perſonal warteten und warteten nun auf die erſehn⸗ 
ten Gäſte, bis man endlich ein Berliner Adreßbuch herbeiholte 
und durch Einblick in daſſelbe, da der auf der Poſtkarte unter⸗ 
zeichnete Name nicht enthalten war, inne wurde, daß man einen 
frivolen Scherz zum Opfer gefallen war. Der geprellte Wirth 
bat die Poſttarte der Kriminalpoltzei überreicht. 

Ein ſeltſamer Un alücksfall iſt in voriger Woche 
wie man der „Voſſ. Stg.“ ſchreibt, einem zur Zeit hierher kom⸗ 
mandirten Offizier begegnet. Dieſer betrat eines Vormittags den 
Friſeurladen des Herrn S. Friedrichſtraße 100, um ſich raſiren 
zu laſſen. Im Begriff, ſich auf dem dazu beſtimmten Seſſel 
niederzulaſſen, öffnete ſich i vor ihm eine 
Fallthür und er würde unfehlbar in den etwa drei Meter 
tiefen Kellerraum Gündegen d ſein, wenn er nicht durch den Ge⸗ 
hilfen des Geſchäftsiuhabers im Falle aufgefangen worden wäre. 
Immerhin bat der Offizier außer einigen Hautabſchürfungen eine 
ſchmerzhafte Quetſchung des linken Arms erlitten, ſodaß er ſofort 
ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte und den verletzten Arm 
vorausſichtlich längere Zeit in der Binde zu tragen genöthigt iſt. 


{ 
anzuführen, als daß ihm ſelbſt das gleiche Mal ar De 


während fie ihm 
— ein 


unten auf dem Pflaſter, hat die Thüre aufgeriſſen, m 
waltiger Wucht wäre die Peitſche auf den Schlafenden a l 
ſauſt, wäre man ihm nicht in den Arm gefallen. Abwechſelnd mit 
erſchütternden Klagen wiederholten ſich dieje jedoch ſtets vereitelten 
Attaken. Dann plötzlich wiſchte ſich der Alte mit energiſcher Hand⸗ 
bewegung die Thränen aus dem Geſicht, ſchwang ſich blitzſchnell 
auf den Bock, und das Pferd zu wildeſter ile anſpornend jagte 
er mit — feinen Sohne davon, den die Kumpane unbewußt in 
die Droſchke des Vaters gelegt hatten. War das nun tragiſch 
anf Die Zeugen jener Szene wußten kelne Antwork 
a A 

7 Kaifer Wilhelm auf feiner Yacht, In einem in d 

„Weitminfter Gazette“ veröffentlichten Interview mit einigen Bei 
ſchen Matroſen, die ſich augenblicklich in Comes befinden, wird 
unter Anderm berichtet: Kaiſer Wilhelm verkehrt mit den 
erren ſeines Gefolges, als ob fie alle ſeines Gleichen wären. An 
ord der Yacht nimmt er oft den Arm eines jeiner Herren und 
ſpaztert mit ihm in angenehmer Unterhaltung an und . Er hat 
es nicht gern wenn Freunde, während ſie mit ihm ſprechen, den Hut 
abnehmen. Während er auf einer Yachttour im Norden war, begab 
er ſich oft mit ſeinem Gefolge nach einem abgelegenen Orte, und 
dann waren die Seemöven oft Zeugen, daß der Herrſcher eines 
mächtigen Reiches und ſeine Begleiter ſich die Schuhe und Strümpfe 
auszogen, um im ſeichten Waſſer zu waten und Steine der Ober⸗ 
fläche entlang zu werfen. Die Matroſen find forafam ausgewählt 
und zeichnen ſich nicht nur durch ihre allgemeinen Fähigkeiten und 
durch ihr gutes Betragen aus, ſondern 9 — auch ſpezielle Ta⸗ 
lente als Schauspieler und Kunſtſtückmachex. Einige von ihnen find 
gute Akrobaten und de ame während ein Anderer, als M 
umoriſtiſchen 1 5 ſich 


jo ermutht 
unter feinen Leuten denſelben. Er arrangirt oft unter feiner get er 
ſchaft Wettläufe und Wettfahrten und erteilt „goes für dieſen 
uweilen kann man d 
alſer auf dem Deck ſeiner Yacht mit feinen Freunden Ah x 


kam der Kaiſer auf ihn zu 

ſagte: „Nun, mein Sohn, was thun Sie hier?“ — f 33 — 1 — 
das Deck, Ener Mazeſtät.“ — „Wie viel Stunden Dienft batten 
Sie geſtern? — „Von 12 Uhr Mittags bis 4 Uhr Morgens.“ — 


des hohen 
nicht zu harte Probe geſtellt. Kaum eine Viertelſtunde mochte 
der Adjutant geleſen haben, während welcher Zeit . 
bequem im Schaukelſtuhl liegend Zigarretten drehte und da⸗ 
zwiſchen ſeine Windſpiele neckte, da erſchien der Ober⸗Stall⸗ 
meiſter, der jederzeit unangemeldet Zutritt hatte, zwiſchen den 

ortiören. Der Großherzog winkte ihm mit freundlichem 

ächeln, näher zu treten und wandte ſich dann an ſeinen 
Adjutanten, der im Leſen innehielt. 

Iſt da ein Abſatz, lieber Düſterhaupt? 

Jawohl, königliche Hoheit. 

So! na das iſt mir lieb, dann wollen wir die Kriegs⸗ 
geſchichte fär heute ruhen laſſen, wollen einen kleinen Skat 
machen und dazu eine Zigarre rauchen. 

Während der Major mit reſignirter Miene ſein umfang⸗ 
reiches Buch ſchloß, wandte ſich der Großherzog an Herrn 
von Kelling. 5 2 

Nun, Oberſtallmeiſter, ſagte er ſcherzend, ihm auf die 
Schulter klopfend, Du machſt ja ein ſehr vergnügtes Geſicht. 
Sie gehen wohl? 

Dieſe letzte Frage bezog ſich auf zwei ſchöne Trakehner 
Rappen, die der Großherzog vor Kurzem gekauft und zum 
Geſchenk für den Erbgroßherzog nach Bonn beſtimmt hatte. 

Famos, königliche Hoheit. Ich habe ſie ſelbſt gefahren 
vor dem Tilbury. 

Der Adjutant rückte ein rundes gemaltes Tiſchchen vor 
den Kamin, auf dem die Skatkarten lagen, und man nahm 


Zu ſeiner eigenen großen Befriedigung wurde die G 
Platz. Der Großherzog wurde von einer heimlichen Unruhe 


Herrn durch dieſe nützliche Beſchäftigung auf eine H 


geplagt, und Boris merkte gar bald, daß er etwas auf dem 
erzen hatte, was er ihm gern anvertraut hätte, was er in 
Gegenwart des Adjutanten A zurückhielt, doch war Karl 
Rudolf heute rückſichtsvoll genug, Letzteren nicht unter einem 
Vorwand zu entlaſſen. Aus dieſem Umſtande ſchloß der Ober⸗ 
ſtallmeiſter, daß es ſich um nichts Unangenehmes handelte, 
Kan im Aerger war fein hoher Herr ſtets ſchroff und rück⸗ 
tslos. 
Endlich war die Partie zu Ende. Der Großherzog ſtand 
auf und ſah nach der Uhr. 


Ah — gleich drei! Ich habe Sie, lieber Major, ſchon C 


ſehr lange Ihrer intereſſanten Lektüre — er deutete auf die 


Kriegsgeſchichte — entzogen. Wenn Sie dieſelbe 190 fort bis 


ſetzen wollen —! 
eingehender von 
richten. 

Major v. Düſterhaupt zog ſich in das Adjutanten⸗Zimmer 
zurück. Dort warf er ſeine verſchmähte Kriegsgeſchichte auf 
den Tiſch, während er ſelbſt auf der bequemen Leder ⸗Chaiſe⸗ 
longue Platz nahm und höchſt verdrießlich zwiſchen den Lippen 
brummte: 

Weiß der Kukuk, was er an dem Livländer für einen 
Narren gefreſſen hat! Unſereiner iſt wahrhaftig rein für 


Nichts da. 
(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


* Denkmäler der Kunſt. ur Ueberſicht ihres Ent⸗ 
wicklungsganges von den erſten künſtleriſchen Verſuchen bis zu den 


err v. Kelling wird mir inzwiſchen noch 
einer Probefahrt mit den Trakehnern be⸗ 


Standpunkten der Gegenwart. Bearbeitet von Prof. Dr. W. Lüh 
und Prof. Dr. C. v. Lützow. 203 Tafeln (darunter 7 Fardentſelth 
Juerfolio. Mit ca. 2400 Darſtellungen und erklärendem Textband. 
Stebente, bis auf die Gegenwart fortgeführte Auflage. Klaſſiker⸗ 
Ausgabe in 36 Lieferungen à M. 1. —., Pracht Ausgabe in Stahlſtich, 
5 — und Phokolithographie in 36 Lieferungen a M. 2— 
früherer Preis M. 160.—). Etutigart, Verlag von Paul Neff. Zu 
den beſten Werken, welche die Bekanntſchaft mit den Schöpfungen 
der bildenden Künſte in ihren Wes aut N Abthellungen vermitteln, 
re unſtreitig die joeben bei Paul Neff in Stuttgart ſchon in 
iebenter Auflage erſcheinenden „Denkmäler der Kunſt“. Die Namen 
der Begründer: Franz Kugler, E. Guhl und J. Caſpar, ſowie die⸗ 
jenigen der neuen Bearbeiter Prof, Dr. von Lübke und Prof. Dr. 
von Lützow bieten Garantie dafür, daß in die „Denkmäler der 
Kunft“ gerade diejenigen Werke Aufnahme fanden, welche als 
Merkſteine in der Entwickelung der Kunit von den früheſten Anfängen 
is auf die Jetztzeit ein allgemeines Bekanntwerden beanſpruchen 
dürfen. In ſtets erweiterten und verbeſſerten Auflagen hat dieſer 
werthvolle Bilderatlas zu jeder Kunſtgeſchichte bereits feinen Gang 
mit ſtets wachſendem Erfolg gemacht, trotzdem der früher ganz be⸗ 
deutende Preis des Werkes nur ſehr bemittelten Kunſtfreunden 
deſſen Anſchaffung geftattete. Jetzt bietet die Verlagsbuchhandlung, 
unter Verwerthung der techniſchen Fortſchritte, den Intereſſenten 
die „Denkmäler der Kunſt“ in einer neuen ſiebenten Auflage, welche 
fortgeführt bis auf die Gegenwart und bei hocheleganter Ausſtattung 
nur ein Fünftel des früheren Preiſes koſtet. Das 
ganze Werk von 203 Tafeln mit über 2400 Darſtellungen aus der 
2 after Be Da 1 9 85 N in zwei Ausgaben: 
Ausgabe in eferungen 1. —, Pra 
in 36 Lieferungen à M. 2. a DE 


„Der „Verkehrs⸗Verein für St. Gallen und Umgebung“ über⸗ 
ſendet uns einen hübſch ausgeſtatteten Kleinen Führer von 
St. Gallen, auf den wir das reiſeluſtige Publikum gern aufs 
merkſam machen. Wir ſehen daraus, daß die durch ihre Stickerei⸗ 
Induſtrie weltberühmte Stadt wohl eines Beſuches werth fit. 


ohn, gehen Sie lieber und legen ſich zu Bette. 

1 Nec db Mt wieder ſchmutzig.“ Der Kaiſer koſtet die 
Nahrung ſeiner Leute zur Mittagszeit. Oft kommt er in die Küche 
und überraſcht den Koch, um zu ſehen. ob ſeine Mannſchaft gut 
beim Eſſen verſorgt iſt. Wenn Bohnen auf dem Speiſezettel an⸗ 
ekündigt find, wird immer ein Gericht davon für ihn reſervirt, 
— Bohnen ſind des Katſers Leibgericht. Sonntags leitet der 
Kaiſer den Gottes dienſt ſelbſt. Er ſpricht die Gebete, lieſt aus der 
Bibel vor und verlieſt dann aus einem geſchriebenen Buche eine 


„Zufolge tießen die deutſchen Kriegsſchiffe „Stein“ und 
2810 090 bei Be ug von Cowes zujammen. 
v Klüverbaum. ii ee 
dert Dem berübmten Gaftgans zur „Dicen Marie“ in 
Stlaßburg bat der Reichstagsabgeordnete Bebel bet feiner 
Neiſe nach Dein, Arte Kongreß einen kurzen Beſuch abgeſtattet. 
ide Ma 1 
genen Bolal, heuer DB K 
lin ge 
au eine pikante Gel 


begeben, anitat! 


Leſeſtudium der jungen . Brit 
welcher ihr Gele pa ente i. derartige Lektüre täglich von Neuem 


it altlichen Mannes, welcher das Glück hatte, in 
Ene obiener Kavalier der Jüngerin Thalias zu werden. Bade 


Erſtere entſetzt auf eine im Geſchwindſchritt ſich näbernde Geſtalt. 
au gleich einer Rachegöttin, vor Beiden, die ihr vom Gatten 
geſandte phothographiſche Aufnahme des Waſſerfalls in der Hand. 


Es w 
troffen Bildniß ihres Mannes und ſeiner Begleiterin zeigte. Und 
die) 


ud 
de Beſſentlichkelt gedrungen. 


+ Gräßliche Seenen ereigneten ſich bei einer Hinrich⸗ 


durch in eine andere Lage, der K 
Strom war unterbrochen. 


Geſetz zwang fie, Zeuge des furchtbaren Vorganges zu bleiben. 
den Schilderungen des Rekorders ſind Eini 
Bu vor Grauſen und Entſetzen geſtorben. erg {onen ſelbſt 


„gelehrten“ Abhandlung des Herrn Alphons d' Esquires 


i der Fränzoſe bei jeinen Sorfhungen zu Berte geht, it daraus 


aufgen 
zich Ses Heeg . „Reiſenden“, d. h. eines Bett⸗ 
lers, iſt = er 
von dem Wir 
Büchelcen find Ran et daraus, da 
einge en. 
— in Berlin als „telle 
Miche end ona einſchließlich Kaffee und Kleiderreinigung 
13,50 M. verausgabt; Be e ch 60 Pf 
Nenn und r i 1a ga auh d ae Algen 
werden genommen. 8 del Mando Dee ven Weihe 
lerer Woblibciakelt auffabrt. „BI dem erſten Blatte lieſt man 
den Denkſpruch: „Zeit in — 


Sandwirthſchaſtliches. 


Das heurige durchſchnittliche 
— Salonit, 8 Eatonit- Monaitix- Gebietes wird als über 
Ernteergebmiß bei Das zur Ausfuhr verfügbare Minimal⸗ 
mittelgut bezei den Difiritten Tekely⸗Kerdjelar ca. 700, Gulda 
uantum betrügt in Karaferia ca. 600, Aguftos ca. 2 0, Vertekop 
apſobori ca. 1400, 5 Wagenladungen. Dazu kommen Wein: 
55 uk ca. 300 Wagenladungen bezw. letztere mit 
Handel und Verkehr. 
7. Aug. Nach Nachrichten vom Moskauer 
Peterag ragt die Geſchäftsſtille keinen Einfluß auf bie 
ee 9 für Manufakturwaaren aus; die Preiſe bleiben nach 
— 5 offenbaren ſogar eber eine fieigende Tendenz. Das 
— 1E 8 — herrſcht gegenwärtig in der Wollwaarenbranche, in 
der 5 Fabrikanten noch vor dem Niſchni⸗Nowgoroder Markt eine 
52 e don Aufträgen erhalten haben. Nach Druckzitzfabritaten 
— Vet gleichfalls Nachfrage, wenn auch eine unbedeutende, ebenjo 
nach Welswaaren: auf den übrigen Gebieten itt das Gejchäft ſtill 
u der Woche vom 4. bis 11. Jult wurden an Getreide aus⸗ 
geführt: Weizen 2068 784 Pub; davon hatten 37,6 Proz eine Bei⸗ 
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miſchung bis zu 2 Proz., der Reſt. 62,4 Proz., darüber. Die 
Hauptbeimiſchung des Welzens war Roggen und Gerſte; in zwel 
Noworoſſtisker Partteen von 170000 Pud ging die Roggenbeimi⸗ 
ſchung bis 11 Proz. Die Belmiſchung von Sand und Staub be- 
trug durchſchnittlich 0,9 Proz. Roggen wurde in der genannten 
Woche 612950 Pud ervortirt; davon hatten nur 26 Proz. eine Beis 
miſchung bis 2 Proz., der Reſt, 74 Proz, darüber. Hafer wurde 


1 258 475 Bud exportirt; davon hatten 24 Pen eine Beimiſchung 3 


bis 2 Proz., der Reſt, 76 Proz., darüber. Die Beimiſchung von 
Sand und Staub überſtieg in 71,2 Proz. der geſammten Hafer⸗ 
Ausfuhr 0,5 und ging in 16 Partieen des Petersburger Exports 
von 535 084 Pud bis 1 Proz, in 5 Partieen 206 530 Bud von 1 bis 
2 Proz. Gerſte wurde in der gefammten Zeit ausgeführt 2 569 889 
Pud; davon hatten 72 Proz eine Beimiſchung bis zu 2 Proz., der 
Reſt darüber. Die Beimiſchung von Sand und Staub überwog in 
87,9 Proz. der geſammten Gerſte⸗Ausfehr 0,5 5 

* Petersburg, 7. Auguſt. Ausweis der Reichsbank vom 


7. Aug. n. St.“) 
Kaſſenbeſtand. . Röbl. 187164000 Zun. 6 954 000 
Diskontirte Wechſel .. „ 1993600 Jun. 890 900 
Vorſchüſſe auf öffentl. Fonds „ 4675 000 Abn. 14 000 
Vorſchüſſe auf Aktlen und Ob⸗ 

Agatlon en 7931 000 unverändert. 
Kontokorrent Finanzminiſte⸗ 

ü PERS ad PR 37 018000 Zun. 11722000 
Sonſt. Kontokorrenten „ 98 105 000 Abn. 813 000 
Verzinsliche Depots. 18 516 000 Abn. 12.000 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 31. Juli. 


Marktberichte. 

* Berlin, 9. Aug. [Städtiſcher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
297 Rinder, darunter 260 geringe Waare, welche zu 
Sonnabend ⸗Preiſen verkauft wurden. Zum Verkauf ſtanden 
6694 Schweine, darunter 211 Bakonier. Preiſe etwas 
weichend, der Handel ſchleppend. Die Preiſe notirten für 1. 
54—55 M., für II. 52—53 M., für III. 49—51 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara, Bakonier 49 bis 
50 M. Zum Verkauf ſtanden 1985 Kälber. Das Angebot 
war reichlich, die Stimmung gedrückt, der Handel ſchleppend, 
die Preiſe weichend. Die Preiſe notirten für I. 47 —50 Pf., 
ausgeſuchte Waare darüber, für II. 43 —46 Pf., für III. 
38—41 Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtan⸗ 
den 1389 Hammel. Der Handel war ſchleppend, der Um⸗ 
ſatz ſchwach, die Preiſe unverändert. 

Gerlin, 8. Aug. Zentral⸗Markthalle. [Amtlicher Be⸗ 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktton über den Großhandel in 
der Aeutrals een Marktlage. Fletſch: 
Reichliche Zufuhr, äußerſt ſchleppendes Geſchäft. Vrelſe für Rind⸗ 
fleiſch Ja, IIa. und Dänen gingen zurück. Im Uebrigen unver⸗ 
andert. Es bleibt Beſtand Wild und Geflügel: Unver⸗ 
ändert, wie geſtern. Stiche: Zufubr bedeutend, Geſchäft ſehr 
lebhaft. Preiſe hoch. Ausnahmspreiſe erzielten große Aale. 
An che ente en u ehen er Ges 
p e . 1 5 5 
Ihuft keblcs, Noſentarkoffeln billger, Gurken fet. Aepfel und 


Birnen gedrückt. 
Flelich. Itindfleiſch Ia 50 56. IIa 33—48. IIIa 39—41, IVa 
35 38, däniſches 38—40, Kalbfleiſch la 55—56 M., ia 33—50, 
oammelfietih 'a 50-53, Ila 44 46, Schwetnefleiſch 50-55 M., 
— 5 49—50 M., ztuſſtſches —,— M., Serbiſches 
en —,—. 
Beräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Scäiuten ger. m. 
Knochen 80—88 M., do, obne Knochen 85-100 N., Lachs⸗ 
nten —— M., Speck, geräuchert do. 63—65 . barte 
Schlackwurſt 110 -12) M. per du Küo. Gänſebrüſte — M. p. Kilo. 
M., IIa. 0,35 bis 


U „ 


linge —— Pf., 
0,35 M., Damwild — M ver , Kilo. 
Wildgeflügel. Wildenten p. Stück 0,80 —1 M., Krickenten 


Zahmes Geflügel. lebend. Gänſe, junge, Stück —,— 
N., Enten inländiſche 0,90—1,20 M., Puten do. — M., Hühner 
Des 5 M., junge, inländiſche 0,42 0,65 M., Tauden 0,39 bis 

Fiſche Hechte ver 50 Kilogramm 75—89 M., do. groß bis 
80 M., Zunder 81—91 M., do. mittel 90 —100 M., Barſche 60 Be. 
Tatpſen große 90 t., do mitteigr. 90 ., do kleine 90 M., 
Schleie 80—92 e., Bleie 43—57 . Aland 50—60 Mark bunte 
che (Plötze) 40-58 M. Aale, oße 141—146 M., do. mittelklein 
85— 125 Me. do. kl. 57—85 . Plötzen 30-36 M., Karauſcden 50 
2 5 5 Roddow 50-65 R., Wels 46—50 AK., Raape 30 


S@althie re. Hummern, per 50 Kg. —,.— M., Krebſe, 
rohe, über 12 Ctm, 9. Schock 10,00 — 14,10 M., do. 10—12 Ctm. 
3, „ do. 10 Ctm. do. 3,50 —7,40 M. 


Gemüſe. Kartoffeln. Daberſche Kl 50 9 — M., 
neue hieſige Nierenfartoffeln per 50 ramm bis 4 Mark, 
Zwiebeln per 50 Kilogramm 7,00 kart, 

Schock 1,2) Mark, Mohrrüben junge per 
5—10 Pf., Beterſiltenwurzel . Schock 1,75 2,50 M. 
b. „Kilo 50—75 Pf., Porree junge p. cock 950 9.75 De 
rettig zer Schock 10—18 Mark, Kohlrabi per Schock 0,60 —1,00 M., 
Blumenkohl p. Stück bis 0,45 P.., Sellerie, p. Schock 13,00 M, 
ers junge per 50 Kilogr. 15 M., Radieschen p. Schock Bd. 
u 170 Sade 15 ker a 15 3 per Schock 

—1, Kr oten p. / ogramm 20 — 0 
San W 0 u. 0 6 Pf., Gurken 

Birnen Koch per ½ Kilo 9,04 —0,07 M., Kir 
% Ng. Thüringer —,— Pf., Sächſ 4-12 Pf. Stachelbeeren 
ver ½ Kilogramm 9 4 Pf., Johannisbeeren Werderſche 7—10 
bf. Himbeeren p. „% Kilog. — 40 Pf., Erdbeeren Wald⸗ p 
e f e ee me 
g n o 0,60 —0,70 Mk., 2 x 
M., . on 300 1 16—17 M. eifinen 9 

au, 9. Aug., 9⅛ Uhr Vorm [Privatbericht! 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausrei 
Sa peng matt > Bei: waage 3 
zen matt, per 10 Kilo alter weißer 15,10 —15,70 bi 
16,10 M. gelber 14,80 15,40— 16,00 Me., neuer weißer per 100 
Kilo 15,00 —15,30— 15,70 M., gelber per 100 Kilo 14,90 - 15,20 bis 
15,60 M. — Roggen matt, bezahlt wurde per I. Kilogramm 
netto 13,20—13,50—13,80 M. — Gerſte unverändert, per 104 
Allogramm 13.50 14.5 — 15,40 M — Huier feiter, per 100 
Kilogramm 15,30 16.30— 16,90 Mark. — Mais ruhig, per 
10% Kilogramm 12,75—13,00 M. Erbſen geſchäftslos, 
Kocherbſen per 100 skilogramm 1300 bis 14,01 —15,00 —16,00 
Mark, Viktorta⸗ 16,00 —17,00— 18,0: M., Futtererbſen 
13,50 —15,00 M. — Bohnen ſchwacher Umſatz per 100 
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Kilogr. 13,50 —14.50 M. — Lupinen geſchäftslos, rer 1 
Kilogr. gelbe 1250—13—14 M., blaue 9.00—10 M. — Wide 
weniger gefragt, per 100 Kilo 13 0013,50 — 14,0) W. Oelſaa⸗ 
ten ſchwach zugeführt u. feſt. — Schlaaleinſaat geſchäftslos, 
per 100 Kilogramm 21.00 — 23,00 24.00 M. — Winterraps 
per 100 Kilogramm 20,00 —22.00—23,00 M. — Winterrübfen 
per 100 Kilogramm 20,80 —22.5 M., beide Oelfrüchte faſt ohne 
A 
.— Hanfſamen ſchwach angeboten, 

100 Kilogr. 19.00 bis 20,00 bis 21.00 M. — Year ru in 
per 100 Kllogramm ſchleſiſche 14,25 bis 1475 Mark, fremde 
1350—14,00 Mark — Leinkuchen ruhig, rer 100 amm 
ſchleſiſche 16 25—16 75 M., fremde 15,25 dis 1575 M — Palm⸗ 
kernkuchen ruhig per 100 Kilogramm 1300—13.50 M. — 
Kleeſamen etwas 000 „ rother per 50 Kilogramm 
56 bis 60 bis 67 bis 74 art. — Thymothee ruhig, per 
50 Kilogramm 18,00 bis 20.00 bis 2400 Mark. — med! 
ruhig, per 50 Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 
23,00 23,50 Mart, Roggenmek l 00 21,50 —22,0) Mark, Roggen⸗ 
eee 20,50—21,50 Mark. — Roggenfuttermehl per 100 

ogramm 11.401180 Mark. — Welzenkleie knapp, der 100 
Kilogramm 9,80—10,20 M — Welzenſchale per 100 Kilogramm 
9,50— 10,0 M. Kartoffeur wenig Zufuhr, pro Kilogr. 2,60 
bis 3,00 M., 2 Ltr. 13—15—18 Pf. — Heu per 5 Kilo 4,00 bis 
460 M. — Roggenſtroh per 600 Kilo 32,00 34,00 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


London, 9. Aug. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Die Zufuhren betrugen: Weizen 42 460, Gerſte 6160, 
Hafer 58 610 Quarters. Getreide geſchäftslos; Weizen, Gerſte, 
Mais träge; Hafer ruhig aber ſtetig; Mehl weichend. Schwim⸗ 
mendes Getreide geſchäftslos; ſchwimmender Weizen um "/ 
Schilling niedriger, amerikaniſcher, ruſſiſcher, indiſcher unver⸗ 
ändert. Wetter: Prachtvoll. 

London, 9. Aug. 6 proz. Javazucker loko 18 ½, 
ſtetig, Rüben⸗Roh zucker loko 161, ruhig. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 9. Auguſt ‚Xeleut. Agentur O. Deilmann, Born) 


Weizen niedriger | [Epiritus feiter . 
do. Sept.⸗Okt. 153 —160 25] 70er loto ohne Faß 34 9 1 60 
do. Okt.⸗Nov. 159 25161 25 70er Auguſt 83 811 3 50 
79er Auguſt⸗Sept. 338 33 50 
ee niedriger 70er Sept.⸗Okt. 34 53 70 
do. Sept.⸗Okt. 143 — 45 50 70er Okt.⸗Nov. 84 — 33 89 
do. Okt.⸗Nov. 143 25 45 75 70er Nov.⸗Dez. 34 — 33 80 
Nübol feſter 50er loto oonc Faß —-—— — - 
de. Auguſt 47 5 47 4 Safer 
do. Sept.⸗Okt. 47 50 47 4 | de. Auauſt 159 500159 50 
gung in Roggen — Whl. 


Kündigung in Spiritus (70er) 2),000 Ltr. 50er) — 000 Em. 


Berlin, 9 Auguſt Schluß⸗Kurſe. wur 8 
Weizen pr. Sept.⸗Olt. 157 50 160 — 
bo. Okt.⸗N ov... 15258 50 161 25 
Roggen pr. Sept.⸗H tt. 142 25 145 50 
do. Okt⸗Nov .. . 142 25 145 75 


Nas v. 


Tpiritus, (Nach amtlichen Nottrun zen.) 
do. 70er 3 


Oſtpr. Südd. K. 69 80 7) 25 Sckwarzkopf 226 — 

ataz Lybwigbſd' 107 75107 90 Dorint Wer L. A 55 30 
Dartend. Alaw. bio 69 25 68 1 JGelſenkirch. Koblen 136 75 
Grlechiſch % Goldr. 28 100 28 25, Inowrazl. Steinſalz — 
Italleniſche Reute 86 50 86 60/Ultinzo: 
Mexikaner A. . 52 25 55 70 It. Mittelm. E. St. A. 
Nufagtonwint 1880 88 2097 750Schwelzer Ze tr. 1 
do zu Orient Anl. — — 66 80 Perſch Wierer 
Rum. 4% Anl. 1880 81 56) 81 100 Bert. 1 ell. 133 40 
Serbiſche R. 1885. 76 60 76 80Deutſche Banf⸗ Kt. 
Türk 1% font. Ani 2 (00 21 7 Könicg- u Lan ros. 60 
Diskonto⸗Komman 176 — 175 75 Wochnwer &ubftad! 120 901120 10 
Poſ. Spritfabr. S. 1 

Nachbörſe: Kredit 202 —, Diskonto⸗Kommandit 175 10, 

Rußſiſche Noten 213 —. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 8. Auguſt wurden gemeldet: 
Kauf Ed wude e Obrebowi 
aufmann Edmund Neyman m arla Obrebowicz. Barbier 
Chmurzynski mit Wladislawa Ligocka. Bü 
gal mit Stanislawa Kaczmarek. e 
Ein Sohn: e Joe ©: { 
: oſef Honig. 
Eine Tochter: Arbeiter Johann Robak. Bäckermeiſter 
Theodor Tepper. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗S 
eh ſenbah ebs⸗Sekretär Otto Sturm. Un⸗ 
Zwillinge: Zwei Knaben: Schneider Joſef Subera. 
An ühlte 11 Men Ann 8 bala 1 J 
na e on. Anna Kubala 1 J. Frau Kung 
Samter 34 J. Edmund Dobrowolski 9 Mon. ülte 91 
Wenzeslaus Malinowski 2 Mon. eee eee 


8 


Jugendkrankheiten. Wenn es auch allgemein bekannt i 


daß tein Mittel an jchneller und ſicherer Wirkung einen Verglei 


mit Santal Midy aushalten kann, ſo muß man doch gerade jetzt 
darauf achten, die echten Santal Midy Kapſeln zu erhalten, 
deren jede den Namen Midy trägt. Nach den vorliegenden Be⸗ 
richten aus Indien, iſt Santal bei der letzten Auktion um ca. 25 
Prozent geſtiegen, man hüte ſich daber vor Falſifikationen. 
Erhältlich in Poſen bei Herrn Apotheker M. Leschnitzer. 
Wilhelmsplatz 13. 9235 


Jeder muss — zugeben, das man jetzt unzählige Gebrauchs⸗ 
gegenstände weitaus praktiſcher und zweckmäßiger geliefert erhält, 
wie in früheren Jahren. So wird Vor auf die Brennmaterialien⸗ 

andlung Gruhl & Balogh, Vor dem Berliner Thor, welche 
Steinkohlen, Briquettes dc. in mit Plomben feſt verſchloſſenen 
Säcken à 100 fd. liefert, aufmerkſam gemacht. Dieſe Verkaufs⸗ 
Einrichtung zeichnet ſich vor den bisberigen dadurch ſehr vortheil⸗ 
haft aus, daß während des Transports der Koblen nichts ent⸗ 
wendet werden kann, da bei Ablieferung jeder Sack mit Plo 
verſehen ſein muß. Trotzdem ſind die Preiſe pro Centner billigſt 
frei Haus geſtellt. 
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Amtliche Augen. 


n unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt die unter Nr. 21 eingetragene 
Firma lacob Becker und Louis 
Becker gelöſcht worden. 10390 

iſſa, den 27. Juli 1893. 


Gäniglihes Nntögeri 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 121 die Firma 10391 


Ludwig Hollex 


mit dem Sitze in Filehne und 
als deren Inhaber der Kaufmann 
Ludwig Hollex zu Filehne zufolge 
Verfügung vom 7. Auguſt 1893 
an demſelben Tage eingetragen 
worden. 

ebhne, den 7. Auguſt 1893. 


önigliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt bei 
der unter Nr. 33 eingetragenen 
Firma 392 


Philipp Manasse 


in Spalte 6 eingetragen worden: 
„Die Firma iſt erloſchen.“ 
Fllehne, den 7. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregtſter iſt bei 
der unter Nr. 117 eingetragenen 
Firma um UM 5 


Auerbach f El- 
gieherei u. Maſchinenfabrif 


in Spalte 6 eingetragen worden: 
„Die Flrma iſt erloſchen.“ 
Filehne, den 7. Auguſt 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


Die zur Herſtellung des 
ſchinenhauſes für die elektriſche 
Straßenbeleuchtung (verbunden 
mit einem Spritzenhauſe) erfor⸗ 
derlichen Maurex⸗ und Zimmer⸗ 
arbeiten incl. 
Matertallieferung, veranſchlagt 
auf 8532,17 bezw. 2646,04 Mk. 
ſollen im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vergeben werden. 

Koſtenanſchlag und Bedingun⸗ 
gen liegen im hieſigen Amts⸗ 
dureau zur Einſicht aus, können 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung 
der Kopialten bezogen werden. 

Angebote ſind verſchloſſen und 
mit entſprechender Auſſchrift ver: 
ſehen bis zum 17. d. M., Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, an mich einzu⸗ 
reichen. 10414 

Jerſitz, den 8. Auguſt 1893. 


Der Gemeinde⸗Vorſtand. 
Frydriehowiez. 


Bekanntmachung. 
Am 22. Auguſt d. J., Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, ſollen im Königl. 
Diſtrikts amt zu Stenſchewo alle 
unbrauchbare Akten, öffentliche 
Anzeiger pp. öffentlich unter Be: 
ding des Einſtampfens meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, zu wel⸗ 


chem Termine Kaufluſtige bier- || 


durch eingeladen werden. 10400 

Die Verkaufsbedingungen liegen 
bis zum Termine im genannten 
Amte täglich von 11— 12 Uhr 
Vormittags aus und können dort 
von Jedermann eingeſehen wer⸗ 


en. 
Stenſchewo, d. 7. Auguſt 1893. 


Königl. Diſtrikts⸗Commiſſar. 


Rainprechter. 


Verkäufe « Verpachtungen 


In einer Stadt von 5000 
Einw. der Prov. Poſen m. Gym⸗ 
naſium und Amtsgericht iſt ein 
elegant eingerichtetes Galanterle⸗ 
und Kur zwaaren⸗Geſchäft ander w. 
Unternehmungen halber ſehr 
preiswerth zu verkaufen. Offert. 


u. M. R. 100 a. d. Exped. d. Bl. 


der zugehörigen 


Geſchäftsverkauf. 


Ein Grundſtück in einer kleinen]! 


Provinzialſtadt Poſens, dicht an 
der Bahn gelegen, in welchem 
ſeit ea. 40 Jahren eine gut⸗ 
gehende Gaſtwirthſchaft, ver⸗ 
bunden mit einem Tuch,, 
Schnitt-, Materials, Eiſen⸗ u. 
Kurzwaaren⸗Geſchäft betrieben 
wird, iſt Inhaber gewillt, daſſelbe 
billig unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Ge⸗ 
bäude maſſiv. Agenten ver⸗ 
beten. Off. S. 100 poſtl. Poſen. 

Günft. Gelegenheitskauf! 

Ein kleineres Grundſtück in 
Poſen, mit voller Schankberech⸗ 
tigung und guter, feſter Kund⸗ 
ſchaft, verkauft anderer Unter⸗ 
nehmen wegen unter günſtigen 
Bedingungen mit geringer An⸗ 
zahlung. Reflektirende erbitte 
Offerten unter H. A. 100 in der 
Expedition d. Ztg. niederzulegen. 


Bockauklion 
zu Narkau sei Sirſchan 


am Donnerſtag, d. <.Sedt.t., 


11 Uhr Vormittags, über ca. 
65 Vollblutthiere 


des Rambouillet - Stammes. 
Verzeichniſſe auf Wunſch. 


10101 Heine. 


Lauf- e Tausch- Pacht- 5 


Ein gut gehendes Colo⸗ 
nialwagren⸗ und Deſtilla⸗ 
tlonsgeſchäft oder ein Grund- 
ſtück, welches in guter Lage 
des Hauptverkehrs ſich be⸗ 
findet und zur Einrichtung 
des eriteren ſich eignet, wird 
von einem ſtrebſamen Kauf⸗ 
mann zu pachten geſucht. 
Kauf nicht ausgeſchloſſen. 
Gefl. Off. erbeten T M. 37 
voſtlagernd Gneſen. 10358 


Pas 1558 II. Grosse Pferde- 
nur Verloosung 


|, zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 
von 9429 


180,000 Mark 


Haupt- 20,000 M. 
Treffer 10,000 M. 
Looſe à 1 Mark, 11 
Looſe für 10 Mark 
Porto u. Liſte 20 Pf. 
extra, verſendet 
Mark. F. A. Schrader, 2 
Il Loose | Haupt-Agentur. 
für HANNOVER, 
19 Mark.] Gr. Packhofstr. 2 


UACAO-VERO 


Onno. 
im Pulver- u. Wurfelterm. 


Te & Vel 


Dresden 


Zu haben in den meiſten durch 
unſere Plakate kenntlichen Apo⸗ 
theken, Konditoreien, Kolo⸗ 

nialwaaren⸗, Delikateſt⸗ 
Drogen⸗ u. Spezialgeſchäften. 
1000 Briefmarken, ca. 170 

Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 


Waſſerſtr. 2 Wohn. von 
4 reſp. 3 Stuben zu verm. 


Zu vermiethen 


pr. 1. Oktober Bere 


ſtraße 12a herrſch. Wohnung, 
II. Et 6 m. Balk., Bade⸗ 
zimm. ꝛc.; erg 
delle Schloſſerwerkſtatt. Nah 
. Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 8084 
Große Gerberſtr. Nr. 40 
find kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath v. Gasiorowskl, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


St. Martin 46 


6 Zimmer, Küche u. Nebengelaß, 
2 Zimmer, Küche u. Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 


Herrſchaftliche Wohnung 


5 Zimmer, Küche, Baderaum u. 
gr. Nebengelaß I. Etage, ſowie 
4 Zimmer, Küche, Baderaum, m. 
viel Nebengelaß, parterre, zum 
1. Oktober beziehbar, noch zu 
vermiethen Grabenſtraße Nr. 

10319 


. Jaglin. 


Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing,, ſofort zu vermiethen 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Königsplatz 10a 


I Et. zu verm. 5 und 5 Zimm., 
im Ganzen oder getheilt, mi! 
Balkon ꝛc. 10382 


Wohnungen von 3 Zimmern 
und Zubehör, Speicher und Re⸗ 
miſen ſind z. 1. Okt. od. ſofort 
billig zu verm. Schifferſtr. 15. 

1 Remtſe, 4 Piecen auch Com⸗ 
tolrſt., trocken, bequem, gleich od. 
ſpäter b. zu vermiethen. Näh. 
Materialgeſchäft Fiſcherei 29. 

Friedrichſtr. 13 
5 9 nebſt Zubehör in der 
I. Etage, auch getheilt, zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 10408 

Lindenſtraße 8 iſt eine Remiſe 
ſofort zu vermiethen. 10409 


Fiellen-Angebole. 
Für Provinz Poſen wird von 
einer 10399 


Weberei baumwolle⸗ 
ner und halbwollener 


Waaren 
ein routinirter, fleißiger 


Agent 

gegen Proviſion und Speſenzuſchuß 
geſucht. Offerten sub k. B. 100 
an die Expedition dieſes Blattes 
erbeten. 

Stellung erhält Jeder überau⸗ 
pt umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
en⸗Ausw. Courler, Berlin-Westend 

Commis jeder Branche 

plaeirt ſchnell Reuters Bureau 

Dresden, Ofra-Allee. 

Suche per jofort 
tigen 


jungen Mann 


als Verkäufer u. Lanerlit, der 
SR der polniſchen Sprache mäch 
9 


Gustav Davidsohn, 


Eiſenwaarenhandlung, 
Inowrazlaw. 
Ein zweiter 10312 


Wirthihaitsbenmter 


findet p. ı. Oktober Stellung. 


dom. Weidenvorwerk 
bei Bentſchen. 


Fur mein Modewaaren⸗ und 
Damen Confections⸗Geſchäft ſuche 
ch p. 1. September cr. einen 
erſten tüchtigen 


Verkäufer 


und gewandten Decorateur von 
repräſentablem Aeußern. Kennt⸗ 
niz der polniſchen Sprach 


einen tuch⸗ 
103:0 


— 


e er⸗ 
10359 


8518 | 5 


' NUR AECHT\ 


wenn jeder Topf den Namenszug 


Damptcultur. 


Uebernehme für 2 neue Original Burrell'sche 
Compound Dampfpflug-Garnituren | 


zur sofortigen Bearbeitung noch einige Tausend Morgen bei 
sachgemässester Ausführung und billigsten Preisen. 


Franz Schulte, Magdeburg, 


18259 


Ein wahrer - Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung (Onanie) und ge- N 
heimen Ausschwelfungen ist das 
berühmte Werk 


ı | Dr. Retan’s Selbstbewahrung 


General - Vertreter der Herren 101 ziehen durch das Verlags-Magazin 
in Leipzig, Neumarkt Nr. 34 
Charles Burrell & Sons Lid., sowie durch jede Buchhandlung 
In Posen vorräthig in der Buch- 

Thetford. 


Bin; 


Koſtenpreis. 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


haften Vertreter. 


ter Serfauf- 


Eine gewandte erſte 
ö * * 
Putzarbeiterin, 
welche ſelbſtändig gut arbeitet u. 
tüchtige Verkäuferin iſt, findet 
bei mir per 1. September dau⸗ 
ernde und angenehme Stellung 
Poln. Spr. erwünſcht. Offerten 
mit Photogr. u Zeugn. erbelen. 


J. Munter, 
Labiſchin Rgbz. Bromberg, 
Putz⸗, Galanterie⸗ und 
Kurzwnarengeſchäft. 


* 
Lehrling, 
beider Landesſprachen mäch⸗ 
tig, mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen und ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, für mein 5 


geſucht. 
Anfangsgehalt 25 Mart 


monatlich. 
S. Moral, 


Früchteconſerven- u. Liqueur 
Fabrik, 
St. Martinſtr 23. 


Für unſer Colontal⸗ und De: 
ſtillatlonsgeſchaft ſuchen wir einen 
Sohn achkbarer Eltern mit guten 
Schulkenntniſſen als 10356 


Lehrling. 
Gebr. Schwersenz, 


Schrimm. 
eee eee 


Ftellen-Cesnche. BER: 


. 


Ein akademiſch gebildeter Agro⸗ 
nom mit zweijähriger Praxls ſucht 
eme Stellung als Wirtbſchafts⸗ 


ſiher Mühel⸗ Ausverkauf 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und je 


Wwe. Szkaradkiewiez, 
Möbel⸗Fabrik u. Lager. 


Provisions-Reisender. 


Suche einen tüchtigen, der Branche gewachſenen, ehren⸗ 


Doering, Lienz 


Infolge großer 
Vorzüge leich⸗ Aud, Dat und 


in freiwilliger Liqutdatkon. 


10398 


Geheime Leiden 
u. deren 5909 1. Art, als: Haut⸗ 
ausſchläge, Mundausbrüche uſ.w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod felbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge. 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt), 

Provinz Sachſen. 1397 


RER eee 
* 2 7 u 
„Zniner Zeitung 

(Kreisblatt für den Kreis 

Znin), 10422 

empfiehlt ſich zur wirkſamen 

Verbreitung von Bekannt⸗ 

machungen im Kreiſe Znin und 


darüber hinaus angelegentli 
Preis pro 4 geipnitene elle 


oder deren Raum 15 Pfg., bei 
Wiederholungen hoher Rabatt. 
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10406 


geräth⸗Fabrik, 


mushaltungsſchulen 


für 


Mädchen aus dem Volke. 


Vortrag 


gehalten auf der Generalverſammlung des Neumärkis 

Poſener Bezirks⸗Verbandes der Geſellſchaft für 85 

breitung von Volksbildung zu Küſtrin am 2. Juni 1889 
von 


A. Ernſt, 
Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Zweite Auflage.) 
Preis 50 Pfennige. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Sensationelle Neuheit! 


Lane’ Dniversal-Danerbrand-Ofen 
rue Jedes Bremmmateriäl . Besonders -JBHE 
Steinkohle. 


Patentirt im In⸗ und Auslande. 
Vollkommenſte Verbrennung und totale 
Rauchverzehrung. 9507 
Einfachste Bedienung und Regulirung. 
General⸗Depot für Deutſchland: 


Emil Wille & Comp. 
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